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Tefegrapfifche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 
Inland. 


— 


vireit um den Countyfiß,. 


Topeka, Kans., 13. Sept. Gireitig: 
keiten, die über den Countyjiß von Gar: 
field County zwiſchen den Städten Ra— 
benna und Eminence ausgebroden find, 
veranlaßten den Schatmeijter des Coun— 
ind, einen Bürger von Eminence, die 
ibm anvertrauten Bücher und Gelder bei 
Nacht von Navenna nad) Eminence zu 
ihaffen. Obwohl er verfolgt wurde, 
gelang es dennoch nicht, ihm die Beute 
wieder abzunehmen, und man befürchtet 
ernite Keindfeligkeiten zwifchen den Bür— 
gen beider Städte. 

Wahrſcheinlich gelyndt. 


Springfield, Mo., 13. Sept. Hohn 
Davis, der vor einigen Tagen Frau Ga: 
page in Strattford ermordete, jollte zu 
feiner eigenen Sicherheit hierher gebracht 
werden. Staatsanwalt Gideon hielt 
dies wegen der in Strattford herrfchenden 
Aufregung für rathjam und beauftragte 
den Konjtabler ©. W. Campbell, den 
Gefangenen während des Begräbnifjes 
der frau Savage aus dem Gefängniß 
su nehmen und ihn in einem Privatfuhr: 
werte nach Springfield zu bringen. Da 
aber zu ſpäter Abenditunde noch nichts in 
Springfield von beiden Männern gehört 
wurde, jo nimmt man an, daß ein Pöbel— 
haufen fi) des Gefangenen im Walde 
bemächtigt und ihn aufgehängt hat. 
Ueber deutfde Einwanderer. 


Waſhington, 13. Septbr. General: 
Conſul Jacob Müller jagt in feinem 
Rerihte an das Gtaats:Department 
über die deutſche Einwanderung: Neun: 
hundert von jedem Tauſend deutjcher 
Einwanderer find befähigt, die verjchie: 
deniten Stellungen im amerifanifchen 
Leben zu befleiden. Die deutjchen Ein: 
wanderer find in der Regel Eörperlich und 
geiſtig geſunde, wohl erzogene Menjchen, 
denen in den meijten Fällen nur Eines 
fehlt: Genügende Kenntnif der englifchen 
Sprache. Wenige Einwanderer, etwa 
zehn unter Hundert, find unter 10 Jahr 
alt, 65 unter hundert befinden jich zwi: 
jchen dem Alter von 20 und 50 Jahren, 
aber von diefen find wieder der größere 
Theil etwa 20 Jahre alt. 25 Prozent 
diefer deutjchen Einwanderer find Fabrik— 
arbeiter, 12 Prozent Tagelöhner, 25 
Prozent Karmarbeiter, Geſchäftsleute 
find etwa 10 Prozent von ihnen, Berg: 
leute 6 Prozent, und etwa 10 von jedem 
Hundert fommen herüber ohne bejtimmte 
Beihäftigung oder Handwerk. 
Schande vor. 


Denver, Eol., 13. Sept. Col. F. 
Farron machte im Marfham Hotel jei: 
nom Yeben durch eine Dofis Morphium 
ein Ende. Farron war Agent für die 
„Amerikaniſche Dampfkefjel = Verjiche: 
rungs-Geſellſchaft“ und feit Februar in 
Tenver im Antereffe der Gejellichaft thä- 
tig. Gr behielt Gelder für jich, die er 
von verſchiedenen Fabrikhäuſem für die 
Verfiherungsgejellichaft einkaſſirt hatte. 
As durd einen Zufall jeine Unterjchla: 
aungen an den Tag famen, machte er 
jeinem Leben ein Ende, um nit in’s 
Gefängniß wandern zu müfjen. 


Das Leben eine Laft. 


Et. Louis, Mo., 13. Sept. Mon: 
roe Gray, ein Schullehrer von Eaſt Ca— 
rondelet, erſchoß ſich geſtern Morgen. 
Ein trauriges Verhängniß hat über dem 
Leben des allbeliebten Mannes geſchwebt. 
In jungen Jahren heirathete Gray die 
Tochter eines reichen Farmers. Nach 
ein paar Jahren der glücklichſten Ehe 
machte Frau Gray die Bekanntſchaft 
eines jungen, wohlhabenden Farmers, 
Namens Ditch, der im Rufe eines „Don 
Juan“ ſtand. Gray überraſchte eines 
Morgens Ditch, der bei ihm wohnte, in 
den Armen ſeines treuloſen Weibes. 
Wahnſinnig vor Wuth tödtete Gray 
Beide. Er erſchoß zuerſt den Störer 
ſeines Glücks vor den Augen des treulo— 
ſen Weibes und darauf das Letztere. 
Vom Gericht zu einem Jahr 
Zuchthaus verurtheilt, wurde er von 
Gouverneur Oglesby nach zwei Monaten 
ſeiner Haft begnadigt. Jahrelang litt 
Gray unter der Erinnerung jenes ſchreck— 
lichen Morgens. Dann wurde die 
Bürde zu ſchwer für ihn und der Tod 
ihm ein willkommener Erlöſer. Gray 
hinterläßt eine Tochter von 19 und einen 
Sohn von 16 Jahren, 


Der jhamlofen Behandlung 
müde, 

Indianapolis, Ind., 13. Sept. Die 
aus allen Staaten hier verfammelten 
Delegaten zur Convention der farbigen 
Baptiften 2 ihren Unwillen über die 
ſchamloſe Behandlung ihrer Raſſenbrüder 
im Süden von Geiten der Weißen 
Otentlid fund. Einzelne fordern fogar 
die Farbigen des Südens auf, mit den 
Naffen in der Hand ſich zur Wehr zu 
feben, die Bejonneneren jedoch wollen 
eine Bittfchrift an den Präfidenten und 
General-Staatsanwalt richten, um eine 
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Unterfuhung der Vorfälle 2 


Enzuotbnen, bie Farbig 


Zogden Tod der 


s bi 2a fon 
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Zum Sturme an der Ojtfüfte, 


New Hork, 12. Sept. Noch immer 
regnet es in Strömen bier und noch ijt 
feine Ausfiht auf eine günftige Wetter: 
veränderung vorhanden. 

Ein Wolkenbruch ging geftern Nacht 
über Goney Island nieder. Derjelbe 
richtete großen Schaden an den Man: 
hattan und Brighton Beach Hotels an. 
Was an den Najenplägen nod) vom 
vorangegangenen Sturme verfchont ge: 
blieben war, ift gänzlich vernichtet. Noch 
immer kann man feine Nachricht von 
Barnegat City an der Jerſey Küſte er— 
halten. Seit Montag ijt die Stadt 
bereits von allen Verbindungen mit der 
Außenwelt abgejchnitten, und die Be: 
fürchtungen betreffs der dort gefangen 
gehaltenen Einwohner find groß. Züge 
mit Proviant haben Beach Haven und 
North Beach Haven erreiht. Fürch— 
terliche Verwüſtungen werden von dort 
berichtet. George Sayers ijt jedoch der 
Einzige, der in North Beah Haven cr: 
trunfen ijt. 

Atlantic City, 13. Sept. Endlich 
find die Bahnverbindungen mit unſerer 
Stadt wieder hergejtellt und die geängites 
ten Gemüther find beruhigt. Der Scha: 
den Hier ijt nicht ganz jo groß, als man 
zuerit anzunehmen geneigt war, und 
glüdliherweife hat man feinen Verluft 
von Menjchenleben zu beklagen. Der 
Regen jtrömt noch immer mit unvermin: 
derter Kraft nieder, auch der Wind ijt 
nod) jehr jtarf. 

Die hohe Fluth überſchwemmte heute 
Morgen die Straßen der Stadt auf's 
Neue. Gtwa$150,000 wird der Verluft 
an Eigenthum hier betragen, nur der 
Schaden an den Eiſenbahnen, der jeden: 
falls viel größer als der an anderem 
Eigenthum iſt, kann noch nicht abgejchätt 
werden. 

Die „Atlanta” in Sicherheit. 

Newport, R. J., 13. Septbr. Der 
amerifanijche Kreuzer „Atlanta“, der 
Ihon jeit mehreren Tagen bier fällig 
war, und über deſſen Schickſal ſchlimme 
Befürdtungen laut wurden, it glüdlich 
hier angefommen. Das Schiff hat kei: 
nerlei Schaden durch den Sturm erlitten. 


Dampfer gejdeitert. 


Norfolk, Va., 13. Sept. Das mit 
Gijen beladene britiſche Dampfichiff 
„Godrevy“, welches fid) auf dem Wege 
von St. Jago auf Cuba nad) Baltimore 
befand, ijt letzte Nacht in der Nähe von 
Gape Henry gejcheitert. Das Schiff 
liegt auf jeiner Yängjeite, etwa eine halbe 
Meile von der Küfte entfernt. Verſchie— 
dene Boote der Rettungsitationen find 
bemüht, die Mannfchaft des Schiffes zu 
retten. Man glaubt, dag das Schiff 
durch das Ueberbordwerfen eines Theiles 
feiner Yadung wieder flott gemacht wer: 
den kann. 


Silber in Pennſylvanien 


entdedt. 

Gonnellsville, Pa., 13. Sept.” Große 
Aufregung herrſcht über das Auffinden 
von Silbererz in der Nähe unferer Ort: 
ſchaft. Gin Jäger, welcher zuerit Sil— 
ber während eines Gtreifzuges in die 
Berge entdedte, hielt feinen Fund eine 
Zeit lang geheim und verfaufte jein Ge— 
heimniß dann einem Manne Namens 
Baker. Diejer hat jebt eine Actienge: 
jellichaft zur Ausbeutung des Fundes 
in's Leben gerufen, und die Berge der 
Umgegend wimmeln von Glüdsjägern, 
welche hoffen, mehr des koſtbaren Metalls 
zu finden. 

Das Begräbniß von S. S. Cor. 

New York, 13. Sept. Das Begräb— 
niß des verjtorbenen Gongrekmannes 
Cox fand heute von der Presbyterianer: 
Kirche aus jtatt. Viele hervorragende 
Perfonen waren anweſend und der Sarg 
verjchwand fait unter Blumen. Kunſt— 
vol geformte Blumenfpenden kamen von 
den Briefträgern in Boſton, Phila: 
delphia und New Nork. 

Die Gabe der Yebteren zeichnete ſich 
bejonders aus. Blumen waren zu einem 
riefigen Couverte zujammengejtellt wor: 
den, die Briefmarke bildeten Immor— 
tellen. Die Aufſchriſt des Gouvertes, 
ebenfalls aus Blumen verfertigt, lau: 
tete: „New York, 9-10-'89, 8.30 P. =. 
P. O.“ Unter den Anwejenden ‚befand 
fi Er: Präfident Cleveland, Vize-Präſi— 
dent Morton, Ex-Gouverneur Hoadly, 
General Sherman, jowie Vertreter der 
Tammany Hall, des Manhattan Club 
und der Briefträger-Gejellihaften. 

Dampferunglüd. 

-Ogdensburg, N. 9. 13. Sept. Der 
Palajtdampfer „Rothejay*, defien Ei: 
genthümer der Ex-Gouverneur von Ber: 
mont, Smith ift, ftieß gejtern Nacht auf 
dem St. Lawrencefluffe.mit dem Schlepp: 
dampfer „Myra“ in der Nähe von Pres: 
cott, Ont., zufanımen. 

Die Heftigkeit des Zufammenjtoßes 
war jo groß, daß beide Schiffe fofort 
fanfen. Kapitän und Mannjdaft des 
Dampferd „Rothefay” verließen das 
Schiff, ohne fih um die angjterfüllten 
Bafjagiere zu kümmern und waren nur 
auf ihre eig e Rettung bedacht. Trotz⸗ 





| dem wurde 


er 


alle Paſſagiere durch Boote 
aus gerettet und nur mei | 


Unglüd der großen Nachläſſigkeit von 
Seiten der Offiziere vom, Rotheſay“ zu. 

Der Werth der „Myra“ betrug $10,: 
000, der des „Notheiay“ 840,000. 
Der „Alaylos" gejdeitert. 

New York, N... 13. Sept. Kapitän 
Joſeph MeKee, vom Dampfſchiff „Ihe: 
maſſee“, berichtet, daß er geſtern den 
Kapitän C. A. Bull, deſſen Frau und 
zwei Kinder, jowie 14 Perſonen von der 
Demannung des Schiffes “Alaylos“ 
aufnahın, das mit Del beladen auf dem 
Wege nad) Kopenhagen jeiterte und 
verlafjen werden mußte. 
ErmordungeinesMillionärs. 

New Nork, 13. Sept. J. W. Gef: 
wein, ein Millionär und Eiſenwaaren— 
händler in Brooklyn, wurde heute von 
einem alten Manne Namens Chrijtian 
Deyle, mit dem ev fih im Streit über 
ein Patent befand, erjchofien. Der 
Mörder ijt verhaftet worden. 
Deutſches Schiff geftrandet. 

Atlantic City, N. 9. 13. Sept. 
Das deutſche Schiff „Geeſtemünde“ aus 
Stettin, mit Gement und leeren Petro— 
leumfäffern für Philadelphia beladen, 
gerieth geitern Abend bei Abjceon 
Dead) auf den Strand. Mit großer 
Anftvengung gelang es der Lebensret— 
tungsmannſchaft, das Schiff zu erreichen. 
Die von Schreden erfaßte Bemannung 
wollte fih auf ihren eigenen Booten 
retten, ließ ich) aber davon abbringen. 
Das Schiff iſt wahrfcheinlid ein voll 
ftändiges Wrad. 

A E. Touzalin geftorben. 

Bemington, Bt., 13. Sept. Hon. U. 
E. Touzalin von Chicago, Präfident der 
Chicago, Burlington & Northern Eiſen— 
bahn, iſt letzte Nacht in feinem Lanbhauſe 
hier gejtorben. 

Wetterberidte, 

Wafhington, 13. Sept. Für Allinois 
und Andiana: Bemwölftes Wetter und 
Regen. Gleihmäßige Temperatur, öjt: 
liche Winde. 

Für Wisconfin: Negen, fehr bemerf: 
barer Temperaturmwechjel, öftliche Winde. 

Der Sturm an der atlantijchen Küjte 
dauert fort, läßt jedoch erheblich nad. 

— —— — 
Ausland. 


Endlih nachgegeben. 
Die Londoner Werfteigen- 
thümer fügen fid. 

London, 13. Sept. Den fortgefeßten 
Bemühungen des Cardinals Manning ift 
es zu verdanken, daß die Werfteigenthit. 
mer ſchließlich doch eingewilligt haben, 
die vereinbarte Yohnerhöhung ſchon am 
1. November in Kraft treten zu laffen. 
Da der Ausjtand ſich nur noch um diejen 
einen Punkt drehte, jo iſt er jetzt wirklich 
als beigelegt zu betrachten. Die Arbeit 
fol jofort wieder aufgenommen werden. 
“Jack theRipper” ein Jude? 

London, 13. Sept. Man tt hier in 
Betreff der von den jogenannten “Jack 
the Ripper” verübten Mordthaten zu 
einer jonderbaren Theorie gekommen. 
Sadhpveritändige behaupten, daß eine 
Abichlachtung, wie die der Opfer des 
geheimnigvollen Berbrechers, nur durch 
ein langes, eigenthümlich geformtes 
Mefler, ein ſolches, wie es die jüdi— 
ſchen Rabbiner beim Tödten von Vieh 
benüßen, ausgeführt werden Fann. Die 
Verftümmelung oder vielmehr Zerichnei: 
dung aller bisherigen Opfer iſt eine fo 
gleichmäßig kunſtgerechte, daR die Be— 
hörden ſich wegen ihrer eigenthümlichen, 
nach ganz beſtimmten Geſetzen geregelten 
Ausführung, zu der Annahme berechtigt 
glauben, daß ein jüdiſcher, wahrſchein— 
lih wahnjinniger Rabbi der Ausführer 
all’ diejer geheimnigvollen Verbrechen iſt. 
Dieje Theorie jteht indefjen auf jehr 
ſchwachen Füßen. 
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Tagesereigniſſe. 
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— Rei Lewes, Del., find etwa 25 Schiffe 
während des legten Sturmes geicheitert, und 
mehr ala 40 Menschen dabei ertrunfen. 

— Gardinal Gibbons von Baltimore hat 
einen Brief an ſämmtliche katholiſche Geiſt— 
lichen erlafjfen, der am nächſten Sonntag von 
allen Kanzelır verlejen werden joll. Gr bes 
zeichnet darin die Enthüllung des Bruno: 
Denkmals in Rom als eine Schandthat, nur 
zu dem Zwecke ausgeführt, um der katholischen 
Kirche ein Aergerniß zu bereiten, und jtellt 
Bruno als einen Gottesleugner und lajterhafs 
ten Menjchen dar. „Noch,“ jagt Cardinal 
&ibbons, „it die er der Antichriften und 
des Anarhismus nicht gefonmen, noch dürfen 
die ſchwarzen und blutrothen Fahnen nicht 
über die Welt erhoben werden.“ 

— Thomas Ediſon, der amerifaniiche Er: 
finder und Electrifer hat vor jeiner Abreije 
aus Paris den dortigen Armen 10,000 Franes 
geſchenkt. 

— Nur mit knapper Noth entging der 
Dampfer „Britanie“ von der „White Star 
Linie” dem Untergange auf bober See. Au 
der Baummollen-Yadung des Schiffes brach 
auf umerklärliche Weife euer aus, und nur 
den vereinten Anjtrengungen der Mannichaft, 
Offiziere und einiger Zwijchendedpajjagiere 

elang e8, des Feuers Herr zu werden. Die 
aflagiere des Dampfers, der jegt in Queens» 
town, England, eingetroffen iſt, find voll 
Dankes für die vom Kapitän und den Mann: 
haften geseigte Geiftesgegenwart im Löſchen 
es Brandes. 

— Eine mit Dynamit beladene Barke ift in 
der Nähe von Ellis Jsland durch den Sturm 

ihrem Anferplape in 
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Befürchtungen über das Schidial des 





tifanischen Kreuzes „Atlanta“ werden in 
Vork laut. Der „Atlanta“ hätte bereits 
rn in Newport einlaufen jollen, doch hat 
t bis jet keinerlei Nachrichten iiber ihn er- 
fen. Kapitän Blatchrord vom Schooner 
theran” jah den Kreuzer zulegt in Der 
e von Sandy Hook. Wenige der hiefigen 
Rine-Offiziere glauben jedoch an ein Schei- 
Ides Schifjes, vielmehr nehmen jie an, daß 
ielleicht vom Sturme beichädigt jei, und 
ndwo an der Küfte vor Anker gegangen iſt. 

+ Nuh von Pictoria, B. G,, fommen 
Nahrichten über einen verheerenden Sturm. 
—Das Gericht von einem förmlichen 
Bündniſſe zwiichen Rußland und Frankreich 
witd als unmwahr bezeichnet. 

#- Der Rapit bat 82000 zur Unterjtügung 
der Nothleidenden in Antwerpen beigejteuert. 
+ Der ruffiihe Thronfolger will den deut: 
hen Herbitmaneuvern beimohnen und ijt be 

in Hannover eingetroffen. Auf dem 
nhofe empfing ihn Kaiſer Wilhelm, jowie 
Anzahl hoher Militärperjonen. Die 
Sfbdt prangte dem Gajte zu Ehren im Felt: 
gewande. 

— Gerüchten zufolge will Deutichlaud ein 
Armeecorps an die belgiiche Grenze legen und 
die Truppen in Elſaß Lothringen verstärken, 
Darauf hin berichtet das franzöſiſche Platt 
„Autorite“, daß der Kriegsminiiter Freycinet 
die Stärke des Armeecorps in Nancy verdop— 
peln werde. 

— Die Behörden in Kopenhagen haben voll: 
auf zur thun, "um den Zaren während feines 
Aufenthaltes in der daniichen Hauptitadt zu 
ſchützen. Nihiliſten, von deren Ankunft in 
Kopenhagen man unterrichtet iſt, geben zu den 
ſchwerſten Befürchtungen Anlaß. 

— In Antwerpen find die Behörden noch 
immer mit der Unterfuchung über die Ent: 
ſtehung des dortigen, entießlichen Unglücks 
bejthäftigt. Das Dorf Aujtruiwel, welches in 
dev Nähe der in die Luft geflogenen Patronen: 
fabrif lag, iſt gänzlich vom Erdboden ver: 
ſchwunden. Die ruſſiſchen, ganz aus Eiſen 
erbauten MWaarenjchuppen wurden durch die 
Gewalt der Exploſion umgemworfen und ihre 
Waaren vernichtet. Man erfährt jest übri— 
gend, daß das brennende Petroleum jich nicht, 
wie erſt gemeldet wurde, über die Werfte ergoß 
und den Fluß erreichte. Die die Dellager um: 
gebenden Schutzdämme machten ein derartiges 
Unglück unmöglid. Den amtlichen Berichten 
zufolge find etwa 125 Meenjchen durch die Sr: 
plofion ums eben gekommen, 20 werden ver: 

iſt, und 300 find mehr oder minder jchwer 

t worden. 








George MeQuire und Thomas Joice, 
zwei der Strolche, welche Nels Nelfon, 
wohnhaft No. 214 Illinois Straße, und 
MWerfführer von der „Tewer Tea Co.“, 


anu Abende des 9. Auguſt am Eingange 


einer in No. 29 N. State Straße gele— 
genen Wirthſchaft wegen ſeiner Weige— 
rung, Getränke für ſie zu zahlen, über: 
fielen und vermefjerten, wurden heute 
dem Richter Kerſten vorgeführt und von 
ihm dem Griminalgerichte überliefert. 
Nelfon war jeit jenem Abend bettlägerig 
und wurde jein Aufkommen lange bezwei— 
felt. Nicht weniger wie neun Stiche 
hatten ihm die Mordbuben verjegt. 
ee 


Bom Weibe bezwungen. 


Edward Lewis, ein junger Einbrecher, 
wurde heute Vormittag in Nichter Hor— 
ton’s Gericht von den Geſchworenen zu 
zweijähriger Strafhaft verurtheilt. Lewis 
wurde durch das tapfere Vorgehen eines 
Fräulein Majon von No. 58 Weit Eon: 
greß Sir. dingfejt gemacht, als er in die 
Wohnung des Dampfjchiffahrts-Agenten 
William Lawrence einbrah. Herr 
Lawrence und Familie, Nachbaren des 
Frl. Mafon, waren, als Lewis feinen 
Naubzug unternahm, abwejend. Die 
junge Dame, die das wußte, ſah den 
verdädhtigen Gefellen, als er das Haus 
verließ, und rüdte ihm mit einem Schürz 
eifen zu Leibe. Nachdem fie ihn geitellt, 
erichien die Polizei auf der Bildfläche 
und veranlaßte das Weitere. 

VE re 


Eine Leiche aufgefiſcht. 


Die Leiche eines unbekannten Mannes 
wurde geſtern im See, etwa anderthalb 
Meilen vom Ufer gefunden. Dem Aus— 
ſehen nach war ſie etwa eine Woche lang 
im Waſſer gelegen. Sie war die eines 
ſtarkgebauten Mannes von etwa 45 Jah— 
ren, 5 Fuß und 10 Zoll groß, und mit 
grauen Hoſen bekleidet. In einer der 
Hoſentaſchen fand man ein Meſſer, wie 
es Matroſen zu haben pflegen. Die 
Peiche wurde von dem Schiffe „Emma 
Thompſon“ aufgefiicht und nad der 
Morgue, No. 308 Divifion Str., ge: 
bradt. Man glaubt, es jei die Leiche 
von Kohn Brehler oder Ed. Köhler, 
zweier Matrojen, die vor vierzehn Tagen 
ertranfen. 


—— .- 


Streitende Frauen. 


Frauen waren es, die heute vor Rich— 
ter Kerjten den Anfang machten. Die 
Angeklagte war Frau Puriy, 221 Ord: 
ard Strafe, die Klägerin Frau Eiden: 
jchent, in demjelben Haufe wohnhaft. 
Die Klägerin beſchwerte fih, von der 
Berflagten geihlagen worden zu fein und 
die Vertheidigung der Angeklagten lautet 
ungefähr: Ach habe die Frau gejchlagen, 
aber wenn ich fie nicht geſchlagen hätte, 
hätte ich „Haue gekriegt“. Mit anderen 
Worten: Sie hob die Hand auf, da gab 
ich ihr eine Obrfeige. Die ganze Ange: 
Vegenheit nahm die längste Zeit des Rice 
ters in Anjprud. Viel Geſchrei und 

3; Wolle. $800 Bürgſchaft Frieder 
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63 verurfadht cine ſchlimme Erplo— 
fion in dem Hauſe No. 426 
Milwaufce Ave. 


Vier Perſonen verlegt. 


Das Haus wurde fait vollitändig zeritört. 


Die Nebengebäude beichädigt. 


Eine fürchterliche Gaserplojion, bei 
der vier Perſonen verlegt wurden, ereig: 
nete ji in dem vierjtödigen Haufe 426 
Milwaukee Ave. um fieben Uhr heute 
Morgen. Das Haus wurde im zweiten 
Stock als Wohnung benußt, im erjten 
Stod als ein Aumelen = Geichäft, 
und im Erdgeſchoß als Plumberwerkitatt 
von A. H. Watjon. Diefer ließ, als er 
gejtern Abend aus der Werkitelle ging, 
ein Gaslicht brennen. Durch irgend 
welchen Umjtand muß das Yicht ausge: 
gangen fein, und das die ganze Nacht 
ausjtrömende Gas füllte den Kellerraum 
mit mehreren Taujend Fuß Gas. Patrid 
Yoftus, Watjon’s Gehülfe, roch das 
Gas, als er die Thür der Werkſtatt 
heute Morgen öffnete. Doch betrat er 
die Werkſtätte trotzdem durch die hintere 
Thür und benußte ein Streichhols, um 
eine Flamme zu entzünden. Im jelben 
Augenblide, wo er dies that, erfolgte 
die Srplofion, durch welche Yoftus gegen 
die Wand gejchleudert wurde. Gr hatte 
glüdlicherweije noch die Kraft, ich in Die 
Alley zu jchleppen, wojelbit er die Be- 
finnung verlor. Nur der Umſtand, daß 
im hinteren Theile der Werkitatt ſich we— 
niger Gas anjammeln Konnte, rettete 
Yoftus das Leben, aber er trug 
jchwere Brandwunden, hauptjächlich tim 
Gefichte, davon. 

Ale Fenſter zu beiden Seiten der 
Straße im ganzen Blod wurden durd) 
den heftigen Yuftdruck gebrochen. Die 
dicken, ſchweren Steine des Seitenwegs 
vor dem Hauſe wurden zu Stücken zer— 
ſchmettert. Das Waarenlager des über 
der Plumberwerkſtätte gelegenen Juwe— 
lengeſchäfts wurde nach allen Seiten der 
Straße geſchleudert und diejenigen, welche 


die Straße abſuchten, konnten werthvolle 


Funde machen. Die umhergeſchleuderten 
Steinſtücke verwundeten mehrere um 
die Zeit der Exploſion das Haus paſſi— 
rende Fellte mehr oder minder ſchwer. 
Henry Franks, dev 154 Evergreen Ave. 
wohnt, wurde ebenfalls durch umberflies 
gende Steinftüde im Gefichte verleßt. 
Es ijt wunderbar, daß die Fußböden in 
dem zerjtörten Gebäude nicht nachgaben. 
Die Wände wurden 2—3 Fuß ansgebo= 
gen umd zeigen etwa einen Zoll weite 
Spalten. Die im zweiten Stockwerk 
zur Zeit der Exploſion ſich befindende 
Familie, Fam wie durch ein Wunder ohne 
jede Berlegung davon und Fonnte über 
die zerftüdelten Treppen, jid) nur mit 
Mühe einen Ausweg bahnen. 

Der Alarm, welcher die Feuerwehr 
auf die Unglüdsitätte rief, wurde jofort 
gegeben und hatten die Feuerwehrleute 
Mühe, die Flammen unter Controlle zu 
befommen. 

Der Schadeit, welchen das euer und 
die Erplofion anrichtete, wird von dem 
Befiker des Haufes auf 85000 ver: 
anſchlagt, doch iſt ev durch Ber: 
ſicherung gedeckt. Es iſt zweifelhaft, ob 
die Geſellſchaft unter den obwaltenden 
Umſtänden den Schaden ſo ohne Weiteres 
decken wird. Heuer giebt ſeinen Schaden 
auf 85000 an, doch ſchätzen andere Per— 
ſonen ihn auf etwa $1000. Der Verluſt 
Watſon's, dem ſein ganzes Waarenlager 
vernichtet wurde, beträgt 81000. Yoftus 
ift im Hoſpital jo weit wiederhergejtellt, 
daß er es bald verlafjen kann. 

ie ———— 
Erhielt zwei Jahre. 

James W. Sykes wurde im vorigen 
Juni von einer Jury in Richter Bakers 
Gerichtshof zum dritten Male ſchuldig 
befunden, betrügeriſche Lagerhausquit— 
tungen ausgegeben zu haben. Sein Ur— 
theil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus. 
Er hat beim Obergericht auf einen vier— 
ten Prozeß angetragen, aber ſelbſt wenn 
ihm dieſer bewilligt wird, dürfte es ihm 
wenig nützen. Orſon Smith, der Prä— 
ſident der „Merchants Baus und Truſt 
Company“, welcher bei allen früheren 
Proceſſen der Hauptzeuge war, wurde 
geſtern abermals vor die Großgeſchwo— 
renen geladen, und auf ſeine Ausſagen 
hin wurde gegen Sykes eine neue An— 
klage wegen Verausgabung betrügeriſcher 
Lagerhaus-Quittungen erhoben. Sollte 
daher das Obergericht entſcheiden, daß 
das frühere Urtheil aufzuheben iſt, ſo 
wird Sykes auf die neue Anklage hin 
prozeſſirt werden. 

— —————— — 


Polizei in Lake View. 


Eine neue Polizeiſtation wurde geſtern 
in dem alten Lake View Gemeindehauſe, 
Ecke Addiſon und Halſted Str., eröffnet. 
Lieutenant Gordon und 15- Boliziften 
werden in berjelben ftationirt fein. Der 
Diftrikt hat jest zwei Stationen Die 
zweite Station befindet fi an der Ede 


der —— Sheffield Ave. ud 


Commando 


des fi 
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Die Stimmzjählung. 

Das Nefultat der Dienftag: 
wahl bereits fejtgejtellt. 
Genau ſo, wie es in den Zeitungen publizirt 
wurde. 

Die bei der Wahl am Dienſtag abge— 
gebenen Stimmen wurden heute gezähtt 
und das Reſultat, wie es durch die Zei— 
tungen bekannt gemacht wurde, correkt 
befunden, ſo daß es beſtehen bleibt. 
County-Richter Prendergaſt führte bei 
der Zählung den Vorſitz und wurde aſſi— 
ſtirt vom Stadtanwalt Sugg und den 
Wahl-Commiſſären Gregory und Coyne. 
Nur in der 28. Ward, wo zwei Candi— 
daten die gleiche Stimmenzahl er: 
halten Haben, gab es einen 
„Conteſt“ zwilchen dem Republi— 
faner Ruxton und dem Demofraten 
stelly. Als diefe Ward erreicht wurde, 
hielt der Advokat Kraft im Intereſſe 
Kellys eine Anſprache an die Stimmzäh— 
lerbehörde. Gr jagte, er habe erfahren, 
daß unter den Stimmzetteln, die im 
erjten Bezirk abgegeben wurden, drei ſich 
befanden, welde von nicht regijtrirten 
Wählern abgegeben worden waren. Non 
dieſen dreien jei einer ein Nepublifaner, 
die anderen zwei Demokraten gewejen. 
Dei der Zählung feien dieſe drei Stim: 
men von den Wahlrichtern hinausgewor: 
fen worden, was wenigjtens im Kalle des 
einen Demokraten nicht hätte geichehen 
jollen, da ev erſt nach dem Regiſtrirungs— 
tage in die Ward gezogen jet. Es bleibe 
in Frage geitellt, ob die Mahlbeamten, 
nachdem jie die Stimmzettel entgegenges 
nommen und fie in den Stimmeajten de: 
ponirt hatten, diefelben wieder heraus: 
werfen fönnten. Im Kalle es entichieden 
werden jollte, daR fie Fein ſolches Recht 
hätten, oder daß dev Wähler, welcher erit 
nad) dem Negiitrirungstage in die Ward 
zog, das Neht zum Stimmen gehabt 
habe, dann möge Kelly als erwählt er: 
Hart werden, 

Die Stimmzählerbehörde entjchied, die 
Wahlbeamten des erſten Bezirks der 38. 
Yard vorzuladen und diefe, nämlih M. 
A. Dorf, James Dolan und %. 8. 
Sage, jollen aufgefordert werden, heute 
Vormittag um zehn Uhr vor der Wahl: 
behörde zu erjcheinen. 

Die Frage, ob die Wahlbeamten das 
Recht haben, einen jchon angenonmenen 
und in den Wahlfajten gelegten Stimm— 
zettel nachher als ungültig zu erklären, 
ilt eine neue. Wenn die Stimmzählbe: 
hörde erklärt, daß fein ſolches Necht be: 
jteht, Dann wird Kelly als erwählt er: 
klärt und die Sache wahrſcheinlich von 
Kurton vor die Gerichte gebracht werden. 
Falls aber die Behörde das Reſultat 
läßt, wie es angefündigt wurde, dann 
wird der Wahljtreit durch's Loos entſchie— 
den werden, 


re 
Ein ihlchter Ehemann, 

NR. Stanley Berrine, der Manı, wel: 
her feit Jahren als „Einkaſſirer ſchlech— 
ter Schulden“ oder der „Mann mit dem 
rothen Wagen“ befannt ift, jtand heute 
vor Nichter Prindiville unter der An: 
lage mit May J. Robbins ein unor— 
dentlihes Haus in der 21. Str. be: 
ſucht zu haben, und ihre Geſellſchaft 
der jeiner Frau vorzuziehen. Letztere er: 
ſchien als Klägerin gegen ihn und verur: 
jahte eine Scene im Gerichte. Der 
Richter lieg Perine frei ausgehen, jtrafte 
aber die Proftituirte, welche mit ange: 
flagt war. Herr Berrine wohnt in 857 
W. Adams Str. 

nee 

Ans der befferen Geſellſchaft. 

Richter Collins iſt vollitändig ſonn— 
verbrannt von ſeiner Ferienreiſe zurück— 
gekehrt und nahm heute ſeine Thätigkeit 
wieder auf. Seine erſte Amtshandlung 
war die Bewilligung der von Penelope 
R. Poole nachgeſuchten Scheidung von 
ihrem Gatten William G. Poole, wel: 
ber Theilbaber einer wohl befannten 
Druderei iſt. Nach der Klagejchrift hei: 
rathete das Naar im März 1867 zu 
Providence, R. J., und hatte vier Kin 
der. Auf jeine alten Tage joll Poole 
fich dem Truuk ergeben und Häuſer zwei: 
felhaften Rufes bejucht haben. ’ 

Der Gefährte feiner Ausjchweifungen 
befundete auf dem Zeugenjtande, wie 
Poole es getrieben hat. Da der Ver: 
klagte ein großes Einkommen befißt, jo 
mußte er jeiner Gattin während der 
Dauer der Scheidungsflage $100 monat: 
lich bezahlen. Bon jet an wird er ihr 
875 den Monat zu geben haben, und 
außerdem $400 auf einem Brette. Die 
Obhut der Kinder wird der Frau zuge: 
jtanden. 


insel 
— — 





* Der Mayor und der Corporations⸗ 
anmwalt haben nad kurzer Berathung 
Schritte vereinbart, um die jofortige Ab: 
ihaftung der Snell'ſchen Chaufjee: 
fteuern herbeizuführen. 

* Die Großgeihmworenen haben heute 
Mittag zwanzig Anklagen erhoben und 
zwar find es ſämmtlich Anffagen auf 
Raub, Einbruch und Diebitahl lautend. 
Nur, eine Anklage befigt einen anderen 
Charakter. Sam St. Glair, der Her: 





„| auögeber des Bordell-Abrekbudes wird 
ie * 


obfeiner Sci 
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Zanners Entlaffung bildet felbit: 
verjtändlih das Tagesgejpräh in allen 
politifchen Kreiſen. Da der Präfivdent 
ausdrüdlich anerkannt hat, daß die per— 
fönlihe Ehrenhaftigkeit des Gorporals 
nicht zu bezweifeln ijt, umd der Letztere 
felbit erklärt hat, er könne jich mit Se: 
fretär Noble über die im Penfionsamte 
zu verfolgende Politik nicht veritändigen, 
fo wird dem Perſonen- wahrſcheinlich 
auh ein Syſtemwechſel folgen. 
Die Regierung wird wenigjtens den Ber: 
ſuch machen, der großartigen Freigebig— 
feit gegen Jedermann, der ſich Veteran 
zu nennen beliebt, Schranfen zu ziehen 
und die Penfionsausgaben wieder auf 
ein einigermaßen vernünftiges Maß zu 
dringen. Sie kann aber nur dann Gr: 
folg haben, wenn der Congreß ſich end: 
lich zu einer gründlichen Durchſicht der 
gejammten Penfionsgejeßgebung ent— 
ſchließt. 

Es ſind ſeit dem Schluſſe des Bürger— 
krieges 25 Jahre verfloſſen. In dieſem 
Zeitraume ſind ſo viele Erfahrungen ge— 
ſammelt worden, daß es einem Sachver— 
ſtändigen nicht ſchwer fallen kann, ein 
Penſionsgeſetz auszuarbeiten, das alle 
zerechtigten Anſprüche berückſichtigt und 
die ſogenannten Privat- und Spe— 
cialbills überflüſſig macht. Der Bund 
warf im letzten Rechnungsjahre 
die geradezu ungeheuerliche Summe 
von 80 Millionen Dollars für 
Penjionen aus. Dies hätte genügt, um 
160,000 Ehrenjöldnern je 5500 zu zah: 
len, oder um mehr als eine Viertelmil— 
ion Yeute mit durchſchnittlich $300 zu 
unterjtüßen. Jeder wahrhaft bedürftige 
Veteran und jede mittelloje Soldaten: 
wittwe hätte jo reichlich bedacht werden 
fönnen, daß das Sprüchlein von dem 
Undanfe der Republiken zuSchanden ge: 
worden wäre Statt deſſen haben ein: 
flußreiche Steifbettler,die eines Zuſchuſſes 
aus dem Bundesſchatze weder bedürftig 
noch würdig jind, viele Tauſende von 
Dollars als fogenannte Nachzahlung auf 
einem Brette eingejtrihen. Gewöhn— 
lihe Söldlinge, die jeinerzeit nur. wegen 
des hohen Hand: oder Yosfaufsgeldes in 
das Heer eintraten; Trunkenbolde, die 
erit 20 Jahre nach dem Kriege durch den 
Suff heruntergefommen find; angebliche 
Wittwen, die ſich längjt wieder verheira— 
thet haben, ja ſogar ſchimpflich aus dem 
Heeresverbande ausgeſtoßene Fahnen— 
flüchtlinge haben den bei weitem größten 
Theil des Penſionsgeldes aufgezehrt. 
Auf der andern Seite find viele Tauſende 
von würdigen Veteranen mit $1 bis $4 
monatlich abgefunden worden, und diejes 
Lumpengeld ijt ihnen nicht einmal recht— 
zeitig ausgezahlt worden. Solche Zu: 
ftände gereichen einen gefitteteten&taate, 
bejonders aber einer demokratiſchen Re: 
publif, zur Schmad und Schande. 

Im Gongrefie ſitzt Fein halbwegs ur: 
theilsfähiger Menjch, der das nicht weiß. 
Fällt es aber den jogenannten Staats: 
männern ein, durch ein verjtändiges 
Penſionsgeſetz von allgemeiner Wirkung 
der Begünftigungs: und Verſchleu— 
derungsmwirthidhaft ein Ende zu machen 
und den wahrhaft verdienten Unions— 
vertheidigern zu ihrem Rechte zu verhel- 
fen? Mit Nichten! Jeder von Ddiejen 
jogenannten Volksvertretern bemüht fich 
nur, die Anſprüche möglichit vieler 
Schnorrer aus jeinem Diitricte zu ver: 
treten, weil jede „Privatbill“ Die er 
durchjeßt, ihm Stimmen einträgt. Der 
hohe Bundesjenat hat es in der letzten 
Sitzung fertig gebracht, 12 bis 13 folcher 
Pills in der Minute anzunehmen, 
jo daß nicht einmal die Anhaltsangabe 
verjtändlich vorgelejen worden fein Kann! 
Präſident Cleveland unterzog fich hinter: 
ber der Mühe, einige hundert Privat: 
Penjionsbills genau zu prüfen, und fand, 
daß die Verwundungen mander Ehren— 
jöldner nicht aus der Schlacht, jondern 
von Prügelein herrührten, daß einer pen: 
fionirt wurde, weil er in betrunfenem 
Zujtande von jeinem Heuwagen herunter: 
gefallen war, und was dergleichen Fälle 
mehr waren. Der nädite Congreß 
wird es nicht beffer machen. Man kennt 
Ihon jeine Bappenheimer. 


Wie die Bevölferungsjahl von 
Kanfas ſich in Folge des greulichen Ge: 
meinjhadens der Prohibition vermindert 
hat, jchildert der Topefa „Demokrat“ 
und bringt ſtatiſtiſche Ziffern als Be— 
weiſe für die Richtigkeit feiner Angaben. 
Kanſas, jagt er, hat 106 Gounties. In 
70 davon hat jich jeit leßtem Jahr die 
Bevölkerung in auffälliger Weije ver: 
mindert; die anderen 36 Counties laſſen 
eine Zunahme erkennen, aber meijt nur 
eine jehr ſchwache. In vielen Counties 
iſt der Verluſt ein unerſetzlich ſchwerer. 
Leavenworth hat 15,000 verloren, d. h. 
mehr als die gefammte Bevölkerung von 
Doniphan County beträgt. MePher— 
fon, eines der beiten Gounties in dieſem 
Staat, hat 9000 Einwohner” verloren. 
Butler County hat 1400 verloren; Clay 
2400; Johnſon 2600; Kingman 3500; 
Ottawa 2800; Rice 2200 und Sedgwid 
fo viele, daß die Behörden ſich weigern, 
darüber eine Angabe zu machen. Diele 
der füdlichen Counties haben über die 
Hälfte ihrer Einwohner verloren. Selbjt 
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aus dem öftlichen Theil des Staates, wo 
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an, in Wahrheit zu prohibiren, aber 
nur das Wachsthum der Bevölkerung 
und Die gejunde Cntwidlung des 
Staates. | 


Ein wichtiges Zugeſtändniß macht 
die hieſige „Tribune“. In einem Streit: 
aufſatze gegen die muckeriſche „News“ 
erklärt das Organ der amerikaniſchen 
Wohlanſtändigkeit, daß ſeit Conſtantins 
Zeiten in jedem chriſtlichen Lande, mit 
alleiniger Ausnahme des puritaniſchen 
Neuengland, der Sonntag als Erho— 
lungstag gegolten hat. Die katho— 
liſche Kirche beſonders hat in allen den— 
jenigen Ländern, in denen ſie herrſcht, 
alſo in ganz Süd-Europa, in Frankreich, 
Belgien, Oeſterreich und in den ſpaniſch— 
amerifanifchen Yändern, nie etwas da= 
gegen einzuwenden gehabt, daß das Bolt 
nad) Beendigung des Gottesdienjtes ſich 
an öffentlichen ejelligfeitspläßen ver: 
gnügte. Nur die anmaßenden Reverends 
von den amerifanijchen Sektenkirchen 
nehmen ſich heraus, das Volk am Sonn: 
tage in die Zwangsjade ftedfen zu wollen. 
Es bleibt abzuwarten, ob die ganze Be— 
völferung der Ber. Staaten bereit ift, 
nad) der Pfeife dieſer Reverends zu 
tanzen. 


Im Deutschen Eiſenbahn⸗Verkehr 
werden bald alle Fremdwörter ausge— 
merzt ſein. Nachdem ſchon hier und da 
Bahnſteig, Fahrkarten-Ausgabe, Ge— 
pädabfertigung und Abort auf den Schil— 
dern zu leſen ijt, wird es in Fürzejter 
Zeit feine Bahnhofs-Reftauration, ſon— 
dern eine Bahnhofs-Wirthichaft geben, 
natürlid muß da aud ein Bahnhofs: 
Wirth und fein Neftaurateur, ebenjo ein 
Speijesimmer und ein Schänfzimmer 
oder Schänfraum für Rejtauration und 
ein Schänktiſch für Büffet vorhanden 
fein. Auch die Toilette wird bejeitigt, 
und tritt dafür ein Wajchzimmer - für 
Männer bezw. Frauen; für Garderobe 
heißt es fünftig Handgepädraum, für 
Veſtibüle Vorhalle, Gang für Corridor 
und eine Abfertigung oder Ausgabe und 
Annahme für Güter, Gilgüter :c., jtatt 
bisher Grpedition. Dieje neuen Be: 
zeichnungen jollen in ganz Deutjchland 
eingeführt werden. 








Lodralbericht. 


Noch mehr EEE: ausgeho⸗ 
en. 








Mayor Cregiers Entſchluß. 

„Ich glaube nicht“, ſo ſagte Mayor 
Cregier geſtern Nachmittag zu einem Be— 
richterſtatter, „daß ich eine Verletzung von 
Geſetzen während meiner Amtszeit je ge— 
duldet habe oder noch dulden werde. 
Kaum hatte ich bei meiner Nüdtehr von 
der Reife davon gehört, daß die Spiel: 
haus-Befiger ganz frank und frei ihr 
Unweſen treiben, als ich dem Chef der 
Polizei jehr bejtimmt meinen Wunſch 
ausdrücte, alle diefe Plätze gejchlofjen 
zu jehen. * 

Gejtern Nachmittag konnte man fehen, 
daß die Polizei dem jtriften Befehle 
ihres Oberhauptes auch jehr ſchnell nach: 
fan. Es war etwa 5 Uhr Nachmittags, 
als der Armory-Polizeimagen vor dem 
Haufe 98 Randolph Strafe vorfuhr und 
die Geheimpoliziiten Miller, Arnjtein, 
Kehoe, McDonald, Duffy und Leonard 
eindrangen, ſich der anweſenden 13 Spie— 
lev bemächtigten und mit ihrer Beute da— 
vonfuhren. Der böjen Dreizehr wurde 
freies Quartier in der Harrifon Straße 
Station gegeben, wo fie fih von ihren 
Strapazen bis heute Morgen ausruhen 
fonnten. Der Befiger des Spielhaufes, 
Kirk Gunn, befand fih außerhalb der 
Stadt und entging jo jeinem Schidjale. 

Nachdem dieſer „Job“ beendigt war, 
begaben fi) die Herven „Geheimen“ nach 
den Spielhaufe 14 Quiney Str. Kohn 
Condon, der Befiter, und fünf Spieler 
fielen der Polizei in die Hände, welche jie 
prompt den Herren Spielern von der 
Randolph Str. im Gefängniß beige: 
jellte. Als letzte Opfer wurden dann 
die Spieler des Spielhaujes 176 Clark 
Str., deſſen Befiger Horace Barker ift, 
erwählt. Hier waren es 46 „Nacdtar: 
beiter“, deren Namen, echte oder ange: 
nommene, die Liſten der „Armory Polizei— 
jtation“ füllten. Das Spielmaterial 
mußte die Polizei unangetajtet laſſen, 
da feinerlei Haftbefehle vorlagen. Der 
Mayor erklärt, er werde heute die geftrige 
Arbeit „controlliven“ und entiprechende 
Befehle geben, wenn die Polizei ihre Ar: 
beit nicht gemacht hat. 

Die gejtern Abend in den verjchiede: 
nen Spielhäufern Berhafteten, erſchienen 
heute Morgen vor Richter Wallace, wel: 
her diejelben mit 85. 00 und die Kojten, 
rejp. 82.00 und Kojten bejtrafte. Die 
höhere Strafe traf die Beſitzer der Spiel: 
häuſer, welde froh, jo billig davonzu— 
fommen, den Gerichtsfaal verließen. 
Der Cenſus und die Hypotheken⸗ 

frage. 


Der „Single-Tax Club“, welcher ge— 
ſtern Abend im Grand Pacific Hotel eine 
Sitzung hatte, hat von Herrn Robert P. 
Porter Superintendenten des Cenſus—⸗ 
amts, in Erwiderung eines an ihn ge— 
ſandten Schreibens, in welchem der Vor: 
ſchlag gemacht wurde, bei jtattfindender 
Zählung aud die Angaben über auf Far: 
men lajtenden Hypotheken einzujchließen, 
eine Rückantwort erhalten. Herr Porter 
erklärt, daß der Congreß feine Bejtim: 
mungen dafür erlaſſen habe, ihm ein 
Entſcheid darüber aljo nicht zujtände, 
doc) werde er das Geſuch des Clubs dem 
Staatsjefretär unterbreiten, wodurch 
vielleihgt ein Specialgefeg im Congreß 
erihaffen werden Fönne. 
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Bon der Kabelbahn überfahren. 


Ein nenes Dpfer des Herrn 
Yerkes. 

Wieder ein Opfer des Herrn Yerkes 
mehr. Wenn diefer Herr alle die Opfer, 
die fein Kabeljyitem beveitS gefordert 
hat und noch fordern wird, im „Sen: 


ſeits“ verantworten jollte, dann thäte er 


beſſer, fi) etwas vom „Lebenselirir“ 
einjprißen zu laffen, um das „Gericht“ 
über ihn recht lange hinausfchieben zu 
fünnen. Die „diesfeitigen“ d. h. welt: 
lihen Gerichte fürchtet ev doch „not 
much. Das jüngjte Opfer, — wenn 
in der Zeit, wo dies geichrieben wird, 
nicht noch jüngere gefchaffen wurden — 
war der Kutſcher Patrid Powers, wel: 
cher in feiner Wohnung, 346 Weit Polk 
Straße jo Frank darniederliegt, daß feine 
Hoffnung auf Befjerung vorhanden tft. 
Die Berlegungen, an denen Powers dar: 
niederliegt, erhielt er am Montag Nach— 
mittag dadurch, daß jein Wagen von ei: 
nem Verkes’schen Greifwagen zertrüm— 
mert wurde und er jelbjt unter die Räder 
gerieth. Powers war in: Begriffe, die 
Kreuzung der Wajhington und Dear: 
born Straße mit feinem Wagen zu über: 
fahren, als er in Folge einer Blo— 
Fade, welche die Yerkes'ſchen „Kabelbahn— 
züge“ veranlaften, gezwungen war, mit: 
ten auf dem Geleije zu halten. Gin von 
füdliher Richtung fonmender Greifwa- 
gen gab zwar das Signal, Powers 
fonnte aber weder vorwärts noch rück— 
wärts,umd der Führer des Greifwagens, 
anftatt zu halten, fuhr direkt in Power's 
Wagen, mit dem oben gejhilderten Re: 
jultate, hinein. 





— — 


Rachſucht ſoll im Spiele ſein. 


Die geſtern geſchilderte Geſchichte der 
Frau Henderſon und des Fräulein 
Snow, entpuppt ſich, wenn man den 
Worten des Deputy-Sheriffs Hyland 
glauben darf, als eine elende Ver— 
läumdung und ein Erpreſſungsver— 
ſuch. Dr. Marſhall und Dr. Piper, 
die beiden Stadtärzte, haben die junge 
Dame unterſucht und ſie einfach krank 
gefunden. Weder ein Verbrechen, noch 
ſonſt etwas damit in VerbindungStehen— 
des hat ſtattgefunden. Der Liebhaber 
Fräulein Snow's, Ex-Sergeant Hyland, 
ſagt aus, Frau Henderſon habe von ihm 
825 für zwei Tage Miethe, für die Da— 
men gefordert, und da er ich weigerte, 
diefe Summe zu bezahlen, jo habe jie 
jene jehändliche Anklage erhoben. Frau 
Henderjon bleibt aber dabei, daR alle 
Beamten mit Hyland im Bunde jtehen. 


Die Weſtſeite-Kabelbahn. 


Die Arbeiten für die Weitfeite-Klabel- 
bahn werden heute, wenigitens vorläufig, 
im Gejchäftstheile der Stadt zu Ende 
gebracht werden. Alles ijt fertig mit 
Ausnahme der Kreuzungen und Curven, 
und heute Nacht jollen die Straßen von 
dem Baumaterial gereinigt werden. 
Das Bürger:Comite und die Drai⸗ 

nirungsfrage. 


Die Hilfe der Preſſe ge: 
- wünſcht. 

Das Bürgercomite, welches die Ab— 
zugscanaliſirung erörtert, hatte geſtern 
unter dem Präſidium des Herrn Aldrich 
eine Zuſammenkunft. Der mit der 
Grenzfrage betraute Ausſchuß wurde 
angehalten, bis zur nächſten Sitzung ei— 
nen vollen Bericht abzugeben, da ohne 
dieſen keine Beſtimmungen vereinbart 
werden können. Auch wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Preſſe der wichti— 
gen Gemeinfrage die nöthige Aufmerk— 
ſamkeit widmen möchte, da die Abführ— 
ung des Spüllichts, ſowie reines Trink— 
waſſer die Hauptbedürfniſſe für die Ge— 
ſundheit der Bevölkerung ſind. Vor— 
ſchläge über örtliche Verbeſſerungen wer— 
den zu geeigneter Zeit gemacht werden, 
und wird das Comite das ihr geſchenkte 
Vertrauen nad) beſten Kräften zu recht: 
fertigen juchen. 





— 


Kurz und Neu. 





* Die folgenden Herren werden als 
Delegaten des hieſigen Humanitäts-Ver— 
eins der 13. Jahres-Convention der 
Amerikaniſchen Humanitäts-Vereine in 
Louisville, Ky., beiwohnen: Edwin Lee 
Brown, John G. Shortall, Hon. John 
C. Dore, Prof. David Swing, Thomas 
E. Hill, Albert W. Landon, B. F. Cul— 
ver, Frau F. H. Beckwith, Frau Nora 
T. Gauſe. Die Convention wird am 
25., 26. und 27. September abgehalten 
werden. 

* Bertha Kleinſchmidt, die bekannte 
Taſchendiebin, iſt eine der achtzehn Per— 
ſonen, die geſtern von den Großgeſchwo— 
renen in Anklagezuſtand verſetzt wurden. 


* Henry Bohſe von 112 Weſſon Str., 
erwirkte heute Morgen vor Richter 
Kerſten einen Haftbefehl gegen A. Heu— 
ſel, 135 Clybourn Ave., wegen Angriffs 
und Schlägerei. 

* Vatrid Moore, ein alter Bekannter 
der Polizei, wurde heute Morgen von 
Richter Prindiville dem Kriminalgericht 
überwiejen, weil er aus %. K. Coyne’s 
Wirthihaft $150 werthe Waaren, jomwie 
eine goldene Uhr und Kette und einen 
Anzug gejtohlen hatte. 

* Die beiden Mefjerhelden J. M. 
Guiſe und Thos. J. Joce, welche in der 
Naht vom 9. Augujt verhaftet wurden, 
weil fie F. Neljon von 214 Illinois 
Str., mit Mefjern bearbeiteten, find 
heute von Richter Kerjten unter $4000 
Bürgſchaft zum weiteren Verhör feitge- 
—— ‚worden. 


Die Sade der beiden 
-verIco ie‘ er Maler r: 





den, indem der Omnibus durch die 


Der Cronin⸗Prozeß. 


Neues und mwihtiges Bela: 
tungsmaterial erlangt. 


Das Zeugenverhör, James Vearſon wahr: 
ſcheinlich beibehalten. 

Die plumpen Rechtskniffe der Ber: 
theidigung im Cronin-Prozeß, die darauf 
berechnet jind, das Rechtsverfahren hin: 
auszufchieben, erweiſen ſich für die 
Glienten verhängnigvoll. Tagtäglich 
mehrt ji) das aus neuen Quellen zu: 
jammenjtrömende Belaftungsmaterial, 
dejjen Wucht die Angeklagten zu erdrüden 
droht. Neueres Zeugniß erhärtet, daß 
Daniel Coughlin, Martin Bourfe, Pa: 
trid Cooney und Patrid D’Sullivan in 
der Vornacht des Mordabends im Carl: 
fon’schen Haufe verweilten. Che fie dort 
hinfamen, hatten fie in Matth. Dana: 
hy's Schnapsfneipe, an der Rordweſt— 
Ecke der Chieago Ave. und Nord Clark 
Str., eine geheime Unterredung mit John 
3. Deggs, dem Senior Guardian vom 
Gamp 20 des Cla-na-Gael. Danahy, 
bei dem viele geheime Beiprehungen ge: 
pflogeu wurden, ijt ein Mitglied des in: 
nerven Ringes vom Camp 20. Bevor 
fie die Mordfalle betraten, in welcher fie 
bis nah 1 Uhr Morgens blieben, be— 
juchten fie Frank Nenning's Wirthichaft, 
Ko. 1750 Aſhland Ave., und murden 
don dem Schanfwärter, einem jungen 
Schweden nnd Freund des Carlſon, jun., 
der P. O'Sullivan kannte, bedient. 
Die Lake View'er Poliziſt Robinſon be— 
ſtätigt dieſe Angaben; er ſah die Geſell— 
ſchaft, als ſie den Ort verließ. Meh— 
rere Stunden ſpäter, als der Schank— 
wärter von einem Beſuch heimkehrte, 
ſah er die vier Leute in dem Hofraume 
des O'Sullivan'ſchen Heimweſens. Das 
Quartett kam aus der Hinterthüre des 
Wohnhauſes und begab ſich nach der 
gegenüber gelegenen Scheuer. 

Die Staatsanwaltſchaft ſpielt ihre 
Karten mit bewundernswerther Feinheit; 
ſie läßt viele Perſonen geheim beobachten 
und wird im weiteren Verlauf der Dinge 
mehrere Verhaftungen anordnen. Ge— 
wiſſe Andeutungen veranlaſſen die Ver— 
muthung, daß die chirurgiſchen Beſtecke, 
welche Cronin am Mordabend mit ſich 
führte, erlangt worden ſind; die That— 
ſache der Auffindung ärztlicher Inſtru— 
mente wird von Polizeichef Hubbard nicht 
in Abrede geſtellt, doch müſſen ſie, um 
im vorliegenden Falle von Werth zu ſein, 
erſt genau als die Gronins identificirt 
werden. Geheimpoliziſt Willtams jucht 
in Winnipeg nad) den Effekten Bourke's, 
unter welchen man jene von Klahre an— 
gefertigten Blechfajten, in welchem wahr: 
Icheinlich ein Theil von Cronins Kleider 
verpadt wurden, zu finden hofft. Die 
Forſchungen Williams Haben ergeben, 
daß Yarıy Budley, einer der Oberleiter 
des Gla-na-Gael, die Zufuhr des Gel: 
des für Bourke's Vertheidigung beim 
Auslieferungsverfahren vermittelte; auch 
hatte, wie ein englifhes Blatt wiſſen 
will, der „Triangel* Leute nah Winni— 
peg beordert, die mit der geheimen Mij- 
fion der Ermordung Bourke's betraut 
waren. Bourfe hatte feine Dienjte ge: 
leistet, war jedoch in jeiner Erijtenz den 
geheimen Mächten unbequem geworden, 
bier heiligte der Iwmed das Mittel. Die 
Wachſamkeit der Behörden vereitelte je: 
doc alle Bemühungen der&eheimbiündler 

Bor Abſchluß der geitrigen Verhand— 
lungen verblieben der Vertheidigung von 
den 100 ihr zuftehenden peremptorijchen 
Beanftandungen von Gejchworenen nur 
noh 54; der Gtaatsanwaltichaft ver: 
blieben 81. Ginftweilen eingejett und 
zu Pearfon in den „Kajten“ gejeßt wur: 
den: Robert Vandercoof, ein Berleger 
wohnhaft in Gvanjton; W. D. Cald— 
well, ein armer von Bloom und Her: 
man Gardner von Thornton. Seit 
Gröffnung der Berhandlungen waren 
bis dahin 280 Geſchworene in 34 Schü: 
ben verhört worden. 

Heute Vormittag, nah Einſchwörung 
des nöthigen Geſchworenenfutters, wurde 
bejtimmt, dag Names Pearſon, zu dejjen 
endgültige Zulaſſungr man fich vermuth: 
lich in beiden Parteien entichliegen wird, 
während des fortlaufenden Verhörs in 
dem Zimmer des Richters feinen Aufent: 
halt hat. Chrijtian Ronna, ein Schwede, 
von No. 223 W. Erie Straße, murde 
gleich beim Beginn des Verhörs von der 
Vertheidigung peremptortjch beanjtandet, 
dann ging die Sache wieder feinen alten, 
ichleppenden Verlauf. C. R. Ya Mena, 
den das Gericht ebenfalls mit einem Sub 
Poena beglüdt hatte, war fein Bürger, 
folglih nit zum Geſchworenendienſt 
geeignet. 

Die prismatiihen Blutförper in den 
Flecken getrodneten Blutes, welche man 
auf der Treppe, dem Fußboden und den 
Wandverihälungen des Carlſon'ſchen 
Haujes fand, werden wohl jehr zum 
Leidwejen des Herrn Forreſt bei dem 
Zeugnig der mifrostopijchen Unterjucher 
jchwerlid, maßgebend jein. Dr. Brandt, 
dejjen jachverjtändigem Urtheil die Auge: 
legenheit übergeben ijt, erklärt, daß 
Haare, welche mit Blut verfilzt jind, 
ebenfalls am verhängnigvollen Drt vor: 
gefunden wurden, fie, ſowohl mie jene, 
die in dem Koffer, welcher den Leichen: 
transport vermittelte, erlangt wurden, 
entitammen dem Haupte Cronin's, mel: 
ches den Streit und die vielleiht ſchwie— 
rige Löſung der Frage, ob die jet form: 
los gewordene Prismen Menſch oder 
Thier entjtammen, wejenlos mad. 


—> 





>- 


* Simon und Mar Trauber, Eigen: 
thümer eines Pic Nic-Dmnibufjes, wur: 
den gejtern von Frl. Ida Hecker auf 
85000 Schadenerjaß verklagt. Die 
Klägerin war, ihrer Angabe nad, auf 
der Rüdfahrt von einem PicNic in Des: 
plaines ſchwer im Gejicht: verlegt wor: 





Warnung. 


Es ift uns gemeldet worden, daß in 
mehreren Fällen Schwindler, die jich für 
Träger der „Abendpoft“ ausgaben, ji) 
im Voraus Abonnementsgelder bezahlen 
ließen und die Zeitung nachher nicht lie— 
ferten. Selbſtverſtändlich können wir 
dafür feine Verantwortlichfeit überneh- 
men und unfere Leſer nur zur Vorficht 
ermahnen. 





un 


Straßenraub. 


M. B. Irving, ein Clerk, 310 Weit 
Jackſon Str. wohnhaft, war gejtern 
Abend das Opfer eines frechen Ueber: 
falles, bei welcher Gelegenheit er feine 
$125 werthe goldene Uhr den Herren 
Näubern überlaffen mußte. Dieje waren 
zwei Kerle, welche Irving gerade unter 
einer Gaslaterne an Ecke Adams Str. 
und Genter Ave. anhielten. Während 
der Eine Irving padte, z0g ihm der An: 
dere in aller Gemüthsruhe die Uhr aus 
der Tajche. Das Hilfegejchrei Jrvings 
machte einige Pafjanten aufmertjan, 
welche den Räubern nachſetzten. james 
Norton aus Buffalo, N. 9)., der eine 
Räuber wurde eingefangen, leider entfam 
der Andere, die Uhr Irvings mit ich 
führend. Norton ift in der Desplaines 
Straßen-Station hinter Schloß und 
Riegel. 


— —— 


Das Obſifeſt der Waiſenkinder. 


Das jährliche Obſtfeſt wurde geſtern 
vom Nähverein des Uhlich'ſchen Waiſen— 
hauſes in gewohnter Weiſe begangen. 38 
Knaben und 30 Mädchen, welche die 
Wohlthaten des Waiſenhauſes genießen, 
konnten ſich an den, von hochherzigen 
Gebern geſpendeten Bergen von Obſt, 
beſtehend aus Wein, Birnen, Aepfeln, 
Pflaumen, Bananen u. ſ. w. ergötzen 
und dann ihrem kindlichen Vergnügen 
hingeben. Unter Leitung ihres Erziehers, 
Herrn G. Zeiſing, gaben die elternloſen 
Kleinen recht hübſche Lieder zum Beſten. 
Nachdem das Direktorium um 5 Uhr ſeine 
Sitzung beendet hatte, hielt Herr Pajtor 
Sohn ein mit großem Beifall aufgenom- 
mene Anjprache über das Thema: „Ge: 
ben ijt jeliger denn Nehmen. * 

Im Anſchluß an diejes Feſt, welches 
nur den Kindern galt, aber an welchem 
ji) zahlreiche Danten und Herren, beſon— 
ders Mitglieder des Nähvereins, bethei- 
ligten, wurde auch noch ein anderes Feſt 
gefeiert. Dank der Freigebigkeit des 
Herrn Charles Wader, welcher dem 
Waiſenhauſe $10,000 geſchenkt hatte, 
konnte gejtern mit den Vorarbeiten für 
Aufführung eines Anbaues an die alte 
Anftalt begonnen werden. Dieje wird 
eine Front von 43 Fuß und eine Tiefe 
von 84 Fuß haben und wie das alte Ge— 
bäude drei Stod ho werden. Das 
Directorium hofft, den Anbau noch vor 
Weihnachten einweihen zu können, ſo daß 
demnach 150 Waijen ein Unterfommen 
in der jo fegensreich wirkenden Anitalt 
finden werden. Das Waijenhaus fteht 
unter Oberaufjicht des Hausvaters Grei— 
ner, während Herr Zeijig, die pädagogi— 
ſche Leitung unter jich hat. 

— — — 


Fand plötzlich ſeinen Tod. 


Der Bruderdes Coronersauf 
einerJagdpartie erſchoſſen. 
Alfred Hertz, der Bruder des Coroners 

Hertz, fand geſtern auf der Jagd in Me— 

Henry, Ill., ſeinen Tod. Geſtern 

Abend telegraphirte der Coroner an 

Herrn Stephens, den Verwalter des 

County-Hoſpitals, ſein Bruder habe ſich 

zufällig geſchoſſen, und erſuchte ihn, ſo 

ſchnell wie möglich Aerzte hinzuſchicken. 

Den Geſuche wurde willfahrt und zwei 

Aerzte fuhren fofort nah MeHenry ab. 

Sie amputirten dem verwundeten Mann 

das Bein, in welches er fich geichoiien 

hatte, bis zum Knie, die Operation nützte 
jedoch nichts, da der Verwundete in der 

Nacht jeinen Geift aufgab. Der Coro— 

ner ijt noch nicht zurüdgefehrt, nähere 

Details fehlen aljo. Der PVerjtorbene 

war Bejiter eines Kleidergejhäfts an 

der Ede der Milmaufee Ave. und An: 
diana Str., 35 Jahre alt, und hinter: 
läßt ein Kind, deſſen Mutter vor zwei 

Jahren jtarb. 


ER 


ein gutes Heizmaterial. 





Rohöl. 


Eine hieſige Diſtillerie 

nimmt es in Gebrauch. 

Die „Phoenix Diſtillery Co.“ beſchloß 
vor einigen Wochen Rohöl an Stelle von 
Heizkohlen zu benutzen. Das Reſultat 
war günſtig. Die Geſellſchaft benöthigt 
zehn Dampfkeſſel für den Betrieb; jeder 
dieſer iſt zu 60 Pferdekräften veran— 
ſchlagt, konnte jedoch ſelten zu Hochdruck 
gebracht werden. Das neue Heizungs— 
material erweijt jich als zmeddienlich, es 
entjpriht allen Anforderungen, koſtet 
weniger wie Kohlen, jchont die Keſſel— 
wände und den Herd und evipart viel 
Arbeit. Daniel Horan, der Majchinijt 
des Gtablijjements erklärt, daß bei Ver: 
wendung von Kohlen ein Kefjel jtets in 
Reparatur gemwejen und die anderen 9 


nicht im Stande waren, das Nämliche 


zu leijten, was er nun mit 7 in Ausfüh- 
rung bringen könne. Mit Leichtigkeit 
könne er jet die Spannnng auf 90 und 
95 Pfund binauftreiben. Die Aende— 
rungen im Herdloch find jehr einfacher 
Art, die Barren find entfernt und der 
Boden und das hintere Zugloch vermau- 
ert worden. Da die Eriparnifje in der 
Heizung auf $20 per Woche und die der 


‚Arbeitskraft auf über 880 veranjchlagt 


werben, jo erwächit der Gejelljhajt dur 





Humor und Witz. 


— Eitelkeit. Erſter > Ara 

. Scidat 
Hat Eure Compagnie heute Nachmin 
feinen Dienft — Zweiter Soldat: eis 
Der Hauptmann. geht Heute mir feines 
jungen frau fpazieren und da iii, ; 
viele wie möglich von unjerer Gonnac.. 
vorbeifommen und Front mahenı Se 

— Eigene Methbose_er,,. 
durch's Schulfenfter bemerinp un. 
neue Lehrer ftark von feinem Eros a 
braud mat; So werrc ci nicm 
Zuneigung Ihrer Schüler gewinne 
Herr Lehrer! — Lehrer: Zuvor mai ie 
ihnen erjt ihre Abneigung austrexpen, “ 

— Mipverftändnin, 
thin (zu einem eintretenden 
Grüß’ Gott! Was ſchaffen's? Syn, 
der: Liebe Frau, id bin Baron Mur 
Rittergutsbejiger und habe 
nöthig, zu arbeiten, 
das! 

— Eine Löwen-Mutter. Frau 
A.: „Sehen Sie nur, welche Anitren- 
gungen die Frau Oberſt macht, um ihre 
Tochter an den Mann zu bringen!“ _ 
Frau B.: „Ja, jie kämpft wie eine 95. 
win, deren Junges man — nit rau: 
ben will!“ 

— Häusliches Vorrecht. Du 
Vater, jetzt warten mir ſchon cine ge: 
ſchlagene Stund’ auf's Eſſen! Begehr! 
doch auch hier einmal ſo auf, wie Du’s 
zu Haufe thujt!*— Natürlich —daß fig 
mid 'nauswerfen!“ 

— Militärifher Gedanken— 
ſplitter. Ein’s ſcheint mir unwider— 
leglich wahr zu ſein: Es iſt noch kein 
Secondlieutenant an Leberraihung in 
Folge jeiner zu ſchnellen Befoͤrderun— 
zum Premierlteutenant gejtorben, 

— Modern. Bettler: „Ad, licher 
Herr, ich bitt’ jhön, "ichenten 5’ mir 20 
Mart— meine Tochter heirathet morgen 
und da möcht! ich ihr ein — Hochzeitsge— 
ſchenk geben!“ 

— Slatterhaft Lieutenant: 
Mein fsräulein, ich liebe Sie! Fräulein: 
Das mag Ihnen eine andere glauben! 
Lieutenant: Ah— könnten Sie mir nicht 
die andere nennen ? 

— Ein Befjimift. Ab, wenn 
es doch bald wieder Frühling würde! — 
Nun, dann wird's bald wieder Sommer, 
ann Herbit, und dann baden wir dog 
wieder den Winter. 

— Kleine Verwechſelung. 
Lehrer: Wie hieß aljo der germaniice 
Kriegsgott? Schüler: Donner. Leh— 
rer: Richtig, und jein Weib? Schily 
(ihnell): Doria! 

— Was er vorzieht. Kellne 
rin: Haben Sie den Schweizer Kas bei 
ſtellt? Herr: Ich hab’ mir's überlegt; 
geben Sie mir feinen Kas, jondern einen 
Kup. 

— Widerfprud. Baron (sm 
feinem DBedienten): „Wenn ich jage, 
gehen Sie voraus, müfjen Sie mir fol 
gen!“ 

— Es iſt mit Sicherheit ans 
zunehmen, daß, wenn man das lenkbart 
Lujtigift haben wird, man zu allererſt 
an jeine Befejtigung denken wird 

— Bayreuther Scherze. — 
Melde Reihe von gemüthlichen, humor— 
vollen Scenen ſich im Derkehre deu 
Künſtler unter jich und mit den dortigen 
Einwohnern abjpielt, ijt allen befannt, 
Don zweien wollen wir Notiz nehmen 
weil fie zu Hübjch find: Der k. k. Hof— 
Eapellmeifter Herr Dr. Hans Richter ij 
ein jo zärtlicher und jovialer Vater, day 
er, wenn er mit jeinen jechs bier ampea 
fenden Kindern zu Wagen einen Ausflug 
madt, auf dem Bode ſitzend durd) dit 
Straßen der Stadt das Pojthorn mil 

roßer Virtuoſität höchſt eigenmundig 

läjt zum großen Ergötzen nıcht blos dei 
Richter'ſchen Nachkommenſchaft, ſondecn 
auch der Bayreuther Jugend. Der 
großh. badiſche Hofoperndirector Hert 
Felix Mottl ſteht ſeinem lieben Freunde 
und Collegen an Humor nicht nach ; lief 
er doch jüngjt den Chor der Blumen: 
mädchen, Die tenflich holden rauen, im 
Gänſemarſche durch die Kanzleiſtraßt 
vor das Angermann'ſche Local marſchi— 
ten; dort mußte die Kundry, nicht eins 
der wirklichen, fondern nur Die jogen 
nannte, jeder der Blumen ein lad 
Münchener reichen, worauf das ganze 
„ziere Gejchlecht* den Herrn Dirigenten 
hoch leben ließ. Fuhrwerke wurden, ung 
diejen weihevollen Act nicht zu ſtören, 
einfach nit durchgelafjen. * Die Blus 
menfeen verhinderten dies durch Vorhals 
ten der Sonnenſchirme. Nur als dis 
Föniglihe Pot mit ihrem Brieffayens 
wagen vorbeifuhr, ließ Herr Mottl, als 
gejinnungstüchtiger Beamter eines baycı 
riiden befreundeten Hofes die Sperri 
durchbrechen und den bayeriichen Poſtil— 
Ion durch jeine Blumen ehrfurchtsvoll 
grüßen. „Ernſt iſt das Leben, heiter dis 
Kunſt!“ — Das iſt und bleibt wahr. 
Aus einer Bertheidis 
gungsrede. Rechtsanwalt —— — 
‘a, meine Herren Geſchworenen, vor⸗ 
ausgejegt, mein Client wäre wirklich eın 
jo großer Taugenichts, dann Fonnte er 
Vater und Mutter ermorden, ſeine Kin⸗ 
der erhängen, Brunnen vergiften und 
jein Dorf in Brand fteden — — nichts, 
garnichts that er von alledem, jondern ev 
leijtete nu einen ganz Kleinen Meineid l 

— Mißglücte Schmeichelei— 
. . .. Bitte ſehr, mein Herr — ein fran⸗ 
zöfifcher Schriftiteller hat behauptet, daB 
eine Dame nur jo alt jei, wie jie aus— 
ſieht!“ — „Für jo alt, meine Gnädige, 
hätt’ ich Ste aber nicht gehalten!” 

— Ein Ehemann, der fett 
feiner Verheirathung willenlos unter dem 
Bantoffel ſtand, erhielt von feiner Gat⸗ 
tin den Auftrag, jein Teftament zu 
maden. Er geht gehorſam an's Werl 
und jchreibt mit einem gemiffen Gefühl 
feibftbewußter Würde: „Hiermit jene ich 
meinen erjten Willen feſt“ u. |. w. 

— Zum Dank verpflidtet. 
Hochwürden, ich wünjche Ihnen Glüd 
u Ihrer legten ausgezeichneten Predigt, 
Si da über die Schlechtigkeit von 

Männern fo geishimpft, daß mei 
— > u &4 
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Vorfwir 


Gaſte): 


daher nicht 
merken Sie ſich 




















f ſbendpoſt. 


yenes deulſches Tageblall. 


— 


ı CENT. 














4? fünfte ‚Avenue, Chicago. 


Sin unabhängiges Neuigkeitsblatt für 
das Deutſchthum von Chicago, 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 
neu. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
ftüd einev Partei! 


Billig und gut. 


Kein Standalblatt, Fein Senjations- 
organ, Fein todter Abklatſch anderer 


Rlätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpoit“ wird Alles enthal: 
ion, was neu, interefjant und bemer- 
kenswerth iſt. 


Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 


drängter Kürze, aber doch vollitändig 
und überfichtlid) bringen. 


Fiſig, qul und nen. 


Die „Abendpoit“ foll ein Familien: 
blatt im beiten Sinne des Wortes fein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpojt“ 
nicht den Grfolg fihern. Aber jorg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes Yelthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu: 
verläſſige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleigige und 
gewilienhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er: 
werben. 


92 Fünfte Ave. 


ð 
Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um ſie kennen zu lernen. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Iniprüchen, fo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoft“ nicht, was fie ver: 
pricht, jo haben die Herausgeber feinen 
Anſpruch auf das Wohlwollen der deut: 
hen Chicagoer. 


Kin Cent. 


Zu beitellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt““ ‚und in ber 
Difie: 92 Fünfte Avenue. 


Neu und intereſſant. 


EIN CENT. 


Billig und gut. 











Abendpoſt 


22 Sünfle, 





Lokalbericht. 


Freitag, den 12. September 1889. 














Zahlung für die „Abendpoſt““ 
wird am beiten direft an die Träger 
geleijtet. Borausbezahlung nehmen wir 
nur für auswärtige Abonnenten an, 
welche durch die Poſt bedient werden. 
Für Stadtabonnenten müffen wir jede 
Vorausbezahlung ablehnen, weil da: 
durch die Abrehnung mit den Trägern 
nur erjchwert wird. Gegen VBorausbe: 
zahlung an folche Träger, welche den Le: 
fern perſönlich befannt find, Haben wir 
nicht einzumenden. - 

Wir bitten,an feinen unferer Stadt: 
agenten (Canvafjers) im Voraus zu 
bezahlen. Die Expedition Tann feine 
Verantwortlichkeit für ſolche Zahlungen 
übernehmen. 


—— 
— ———— 


Die Anklagen gegen Capt. Larſen. 





Das Kriegsgericht über Capt. Larſen, 
den Commandanten der Leichten Caval— 
lerie, fand dadurch geſtern ein plötzliches 
Ende, daß der Ankläger, Serg. Brett, 
ſich entfernte und die Anklageſchrift mit 
ſich nahm. Damit iſt aber die Sache 
keineswegs zu Ende. Unter den Mit— 
gliedern der Schwadron ſoll die Zwie— 
tracht ſchlimmer ſein, als ſie am Beginn 
der Streitigkeiten war, und ein Theil der— 
ſelben ſoll ſich mit der Idee tragen, die 
ganze Angelegenheit vor die Gerichte zu 
bringen. Am nächſten Dienſtag findet 
eine Verſammlung der Schwadron ſtatt, 
in der dann die Frage näher ventilirt 
werden wird. 


re 


Das Altenheim. 





Monatlihe Sitzung der Ere: 
cutivbehörde. 

Die Erecutivbehörde für das deutfche 
Altenheim hielt gejtern Nachmittag unter 
dem Vorfite des Herrn A. C. Hefing in 
Niehoffs Banflofal ihre monatliche 
Sitzung ab, in welder Frau Maria 
Werkmeiſter, die VBorfigerin des Comites 
für innere Angelegenheiten, folgenden 
Bericht unterbreitete: Zwei neue Inſaſſen 
find eingetreten, rau Louiſe Graſſer und 
Hr. Wilhelm Levrenz. Gejtorben ijt am 
Sonntag, den 11. August, der ſchon jeit 
Monaten trank darnieder gelegene Kr. 
Hener. Das Comite jorgte für ein ans 
jtändiges Begräbniß, mie es in den Sta— 
tuten vorgeſchrieben iſt. Der Gejund: 
heitszuſtand ijt ein befriedigender; außer 
den beiden Inſaſſen Gruber und Zimmer: 
ling, deren Krankheiten einen langwieri: 
gen Verlauf nehmen, bejinden fich Feine 
Kranke in der Anjtalt, obwohl Altersge: 
brechen fich überall fühlbar machen. 

Das Aufnahme-Comite empfahl durch 
Herrn Eberhardt die Aufnahme der Frau 
Wilhelmine Deder, 74 Jahre alt, als 
Inſaſſin des Altenheims. Die Empfeh— 
lung wurde gutgeheißen. Das Auf: 
nahmegejuch des Herrn Daniel Kleydorn 
wurde zurüdgemiejen, weil der Bewerber 
nicht nadhweijeu konnte, daß er, wie die 
Anſtaltsgeſetze vorjchreiben, 3 Jahre in 
Cook County gewohnt hat. 

Nach Erledigung verjchiedener unwich— 
tiger Angelegenheiten und Annahme eines 
Dankfesbejchlufies für die Herren J. N. 
Kanberg und Adolf Schöninger, welche 
der Anjtalt einige Geſchenke angeboten 
hatten, erfolgte Bertagung. 


> N ⸗ 


Perſonal⸗Notizen. 

t Herr J. Hanno Deiler, der Feſtdi— 
rigent des im nächſten Februar in New 
Orleans jtattfindenden Gängerfejtes, 
wird heute Abend um 7 Uhr hfer ein- 
treffen und in Henrici’S Hotel fein Quar— 
tier nehmen. Die Gomites aller zum 
Bunde gehörenden Gejangvereine werden 
erjucht, ji. in dem Hotel um 9 Uhr 
Abends einzufinden, um Arrangements 
betreffs der Proben zu treffen. 

t John Grerar, Chef der wohlbefann- 
ten Firma Grerar, Adams & Co., einer 
der bedeutenditen Gejchäftsleute in der 
Stadt, fol in Atlantic City, N. J., im 
Sterben liegen. 


— — 


Kurz und Neu. 








* In der füuften Ward hat ſich ein 
neuer Tarifreform-Club gebildet. Das 
Hauptquartier befindet ſich in 2501 Ho— 
nore Str. 

* Die neue deutſche katholiſche Kirche 
auf der Nordſeite wird an der Ecke von 
Center- und Osgood Straße zu ſtehen 
kommen. Das Grundſtück iſt bereits 
angekauft. 

* Der Grundſtein zu dem neuen Se: 
minar der Congregationalijten, welches 
Ecke Ajhland und Warren Ave. erbaut 
werden. jol, wurde gejtern im Beijein 
von etwa 1000 Perjonen gelegt. 


* An jener Stelle, wo die Eiſenbahnen 
die Ogden Avenue freuzen, joll ein Via: 
dukt errichtet werden. ine Gonferenz 
der Behörden und der Eiſenbahndirek— 
toren fand heute in der Sache jtatt. Der 
Koftenpreis des Viadukts ijt auf $142,: 
000 veranjchlagt. 

* Die Polizei ift hinter den Leuten 
ber, welche auf der Straße die Nummer 


der New Drleanjer Zeitung „Daily. 


States“ verkaufen, welde eine Gewinn: 
Yifte der Louiſianaer Staat3-Lotterie ent: 
ält. Der Verkauf der Loofe diefer Lot: 
terie ift bekanntlich in diejem Staate un: 
lic, folglich hat bie 
Rech! eitu agen, wei 





Polizei, auch 


Alt⸗Chicago. 


Ein bishen Moral und bio: 
graphiſches Mifhmajd. 


Des jeligen Lunch: Brands Thaten u. Fahrten. 
Don einem Mitarbeiter der „Abendpojft.* 


Des Menfchen Character erfennt man 
am Beiten in feinem Thun, wenn er frei 
handelt, und in feinen Worten, wenn er 
glaubt, daß fie unbemerkt verhallen, doch 
kann man den richtigen Werth eines An: 
dern nicht ergründen, wenn man ihn 
förmlich belagert, denn willfürlihe und 
zwangsmäßig geübte Kritik jucht aus 
Heinlihen Mängeln und Fehlern ein 
Bild zu Schaffen, dem jede Aehnlichkeit 
fehlt. So iſt es vielen Menjchen auf 
ihrem Lebenswege ergangen, und jind 
auch dadurch) in der Weltgejchichte viele 
Fälſchungen entitanden- Läſterzungen 
üben ſich ſtets in verkleinerndem Klatſch, 
wobei der allgemeine Rechtsſinn ver— 
kümmert. Dies gilt für früher und 
auch für jetzt. Die Kreuzigung beſteht 
noch heute und viele Menſchen haben ihr 
Golgatha. Zu den vielen originellen 
Menſchen, die aus dem alten Chicago 
hervortraten und oft falſch beurtheilt 
wurden, gehörte auch der ſelige „Lunch“⸗ 
Brand, der unfern der Clark Str. 
Brücke, ungefähr dort, wo heute der 
Hiram Sibley'ſche feuerfeſte Rieſenbau 
ſteht, ein Schanklokal mit warmem Frei— 
lunch betrieb, welches Tag und Nacht 
offen und von Jedermann gekannt 
war. Nun war ein warmer Freilunch 
zu jener Zeit in Chicago keine Selten— 
heit. Man fand ihn in vielen Lokalen, 
namentlich auf der Nordſeite und häufig 
war der Tiſch ein reichhaltiger, indem 
Fiſch, Braten, Wildpret, Geflügel, ja 
auch häufig Bärenfleiſch und Delikateſ— 
ſen aller Art in nicht knapp zugemeſſenen 
Portionen ſervirt wurden, aber der 
„Lund“-Brand, der in dem „Menu“ 
mit Anderen nicht wetteifern konnte, 
hatte ihn inein Syſtem gebracht, bei dem 
auch der Aermite jeine Rechnung finden 
fonnte. Jeder Ankömmling bekam 
zu dem erſten Glaſe Bier einen aufge— 
häuften Teller, beſtellte er einen zweiten, 
jo mußte er dafür zahlen; ganz gleich, 
wie viele Gläſer Bier er noch nachträg: 
lich bejtellen mochte. Dadurch wurde, 
da es gejchäftlich Dabei zuging, dem über: 
langen Hinhoden und dem damals noch 
mehr wie jest üblichen Unfug des 
„Zreatens* ein Einhalt geboten. Arme 
konnten Bier und Yun für Nichts er: 
langen. Obgleich dem Berdienen nicht 
abgeneigt, war der „Lunch-Brand“ ein 
Vater des Volkes und wird, da er auf 


jeinen ftädtiichen Neijen höchit freigebig | 


war, und der rechten Hand nicht wiljen 
ließ, was die linke that, wohl 
niht mit Hinterlafjung von vielem 
Manımon das Zeitliche verlafjen haben, 
umjomehr, da es im eigenen öfonomi: 
ſchen Haushalt oft drunter und drüber 
einherging. Er war trgß vielen Raub: 
heiten ein Ereuzbraver Kerl. Den Mann 
und feine Cigenartigfeit zu zeichnen, iſt 
mit Schwierigfeiten verfnüpft; mit der 
äußeren Beichreibung will ich es verju: 
hen. Man jtelle ſich die ftämmige und 
gedrungene Geitali eines nicht beleibten 
Berliner Weißbierphiliſters mittleren 
Alters vor Augen, jo hat man die Im: 
rifje jeines Rumpfes; dieſer war ftets in 
einem ſchäbigen Schwarz mit langſchößi— 
gem Gchrode bekleidet. Auf einem 
kurzen, dien und kaum jichtbarem Halje 
ſaß ein blondgelodter, Fugelrunder Kopf, 
der einem in der Anlage verpfujchten 
Apoll entnommen fein Eonnte und immer, 
denn nie habe ich ihn anders gejehen, mit 
einem jtarf-vamponirten ungeheuer hohen 
flachfrempigen Seidenhut, engliſchen 
Muſters, d, h. regelrechter „Stovepipe“, 
gekrönt war. Dieſe Angſtröhre ſaß 
ſchief, und wenn das Barometer auf 
Sturm wies, noch ſchiefer. Sein Ge— 
ſicht war hübſch, rund, glattraſirt und 
wohlerhalten durch den erfriſchenden Ge— 
nuß von vielem Schnaps und Bier; in ihm 
jagen zwei Glotzaugen. Köſtlich war es 
mit anzujehen, wenn er aus fernemNinter: 
grunde nad Vorne eilte, dann flatterten 
die langen Rockſchöße hinter ihm her und 
die Angjtröhre flog von jelber ſchief-ſeit— 
wärts. Dann fam es gewöhnlid zum 
„Hinausſchmeißen“ eines unlichjamen 
Gajtes, das mit ungemeiner Schnellig: 
feit von Statten ging. Das Hinaus- 
ſchmeißen verjtand der Bruder nämlich 
aus dem „ff“, ohne dem Betreffenden ein 
Leid anzuthun. Das Opfer der Haus: 
jujtiz wurde von hinten am Rodfragen 
gepadt und in unfäglich jchnellem Tempo 
nad) Außen befördert. Auf diejes Schub: 
iyitem war „Lunch“ Brand bejonders 
ſtolz, das, pflegte er zu jagen, bejorge er 
jtetS jelber und fein Aufwärter durfte 
ihm hierbei in das Handwerk pfuschen. 
Auf jeinen jtädtiichen Rundreiien war er 
aber weniger taftfejt, denn bei Yippert, der 
nad) einer verunglüdten Grocery einen 
Saloon mit Billiards an der Gde der 
Nord Clark: und Ohio Straße eröffnet 
hatte, erlebte er fein Waterloo. Dort 
fing er mit dem Fangen Schanfwärter, 
Mar Weif, den ich jpäter als Oberfellner 
im Hotel zum „weißen Schwan“ zu 
Frankfurt a. M. wiedergeſehen habe, 
Krakehl an und fuchtelte mit einer ur: 
alten Reiterpiitole, von derem Pfannen 
ſchloß das Pulver abgefallen war, jeinen 
beiten Bekannten vor die Najen. Die 
unſchädliche Donnerbüchje wurde ihm 
entriffen und am nächſten Morgen zu 
feinem größten Nerger verauftionirt. 
Welche Trophäe, oder welchen Trödler: 
laden fie jest ziert, ift mir unbekannt. 





* Der ehemalige Town-Clerk von 
Lake View fteht in Gefahr, an die Luft 
gejegt zu werden, wenn er nicht freiwillig 
aus der alten -Dffice in der Townhalle 
auszieht.. Der Polizeichef hat nad) meh: 
reren vergeblihen Verſuchen, ihn zum 
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„Muhven“ zu bewegen, ihm ſchließlich 





Die Weltansftelung. 


Die neueften Nachrichten über die 
Weltausjtellungs-Projefte laſſen ſich in 
folgenden furzen Säten zufammenfajjen. 

Der Enthuſiasmus läßt nicht nad, 
fondern ift in allen Kreijen der Stadt im 
Steigen. 

New Mork macht ſich ſchon mit der 
dee vertraut, jeine Ausjtellungswaaren 
hierher jenden zu müffen. 

Senator Cameron von Pennſylvanien 
hat fich für Chicago erklärt. Wie er in 
diefer Angelegenheit denft, denkt auch der 
größte Theil der Bewohner Pennſylva— 
niens. 

Kentucky ijt mit uns; ebenjo alle an: 
deren Staaten des Südens. 

Die Zeichnungen zum Weltausitel- 
lungsfonds ſchwollen gejtern um eine 
halbe Million Dollars an. Die Holz: 
händler verpflichteten fich für $300,000 
Aktien zu nehmen. Die Kleiderhändler 
der Weitjeite haben durd) Iſaak Wolf 
821,000 zeichnen laſſen. Die täglichen 
Zeitungen haben bereits 860,000, $10,: 
000 mehr als erwartet wurde, beigeſteu— 
ert. Die wöchentlichen wollen nicht zu: 
rüdjtehen und eine gleihe Summe auf: 
bringen. Die Tabaf: und Gigarren: 
händler verjprechen $100,000. 

— — — — 


Briefkaſten. 


KB. — Verkaufsangebote werden nicht 

gratis injerirt. Nur Verlangt:Anzeigen, 
„Zu vermiethen“, Stellengeiuche finden bis 
auf Weiteres freie Aufnahme. 
EXT. P. — Da; die Gegend, in welder 
Sie wohnen, jeßt recht gut von den Trägern 
der „Abendpojt“ bedient wird, iſt uns ange- 
nehm. Wir hoffen bald aus allen Stadtthei- 
len ebenſo günitig lautende Berichte zu hören. 
Die meijten Abendpojt:Routen werden jetzt 
ſchon gut bedient. 

C. F 2. — Die Adreſſen aller Zeitungs: 
händler, welche die „Abendpoit“ verfaufen, 
werden von Montag an in der „Abendpojt“ 
veröffentlicht werden. 

un 


Heiraths-Licenzen. 


Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutihe wurden geitern in der Office des 
County-Clerks ausgeitellt: f 

Julius Bojtedt, Minnie Nellenthiel. 

Sohn Hagen, Katie Mandel 

Mar Grünzig, Anna M. Poller. 

Albert Alman, Hulda Garljon. 

William Hinz, Friederike Reimer. 

Guſtav Groß, Anna Dickmann. 

Gharles Freiſer, Martha Lettie. 

Barthol Drerel, Kohanna Schmitt, 

Felix Malaf, Stanislama Boga, 

Fred. Welge, Friederike Avon. 

Ernſt Hurtfield, Auguſta Kelin. 

Daniel Sgllmann, Anna Houzek. 

Auguſt Hoehn, Cilla Thiel. 

August Kloje, Antonia Smolinsfi, 

Chriſt Hattendorf, Yizzie Groß. 

Johann M. Koch, Ottilie Zehn. 

Alexander Elder, Louis Adelmann. 

Auguſt Jacobs, Anna Detmers. 

Charles Paulmann, Frida Nenberger. 

George Halwer, Lillie Girke. 

Hermann Lembke, Louiſe Bracher. 

Thomas Schröder, Roſie Kosnowska. 

William P. Sorup, Katharina Hauſer. 

Frank Caſtle, Lizzie Langaſch. 

Nicholas Dtto, Kofa Bobjine, 

Jakob Border, Annie Kadel. 

. .—_iı + ——— 


Marttbericht. 


Chicago, 13. Sept. 1889. 
Diefe Preiſe gelten une für den Großhandel. 
oe Gemüjfe: 
Kartoffeln $1.25 bis $1.40 per Brl. 
Jerſey ſüße Kartoffeln $2.25—8.25 per Brl. 
Weite Bohnen, No. 1.,81.75—1.80 per Bu. 
Amportirte Erbſen $1.75—1.80 ; weiße 6öc. 
Rothe Beten $1.00—1.25 per Brl. 
Weite Rüben 75c—$1.00 per Brl. 
Tomatoes 25—4dc per Ru. 
Zwiebeln 75c—1.00 per Brl. 
Schnittlauch S—10c per Died. 
Blumenkohl 50c—$1.00 per Kiite. 
Einheimiſche Surfen 5—10c per Did. 
Sellerie 10—12%c. 
Grüne Erbjen $1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber S—10c per Dizd. 
Einheimiſche Warbohnen 40—50c per Sad 
Alinois Stangenbohnen 4I0—50c per Sad. 
Einheimiſches jühes Korn 6—8c per Dizd. 
Kohl 82.50—8.00 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel 75c—$1.00 per Brl. Beſſere Sor— 
ten $1.25—2.00 per Brl. 
Rodi Apfeliinen $I—5.50 per Kiite. 
Eitronen variirend von 86— per Kiſte. 
California Birnen $3.50—5.50 per Kiite, 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 19—%0c per Pfd.; ge: 
ringere Sorten variirend von 18—16c. 
Käſe. 
Voll-Rahm-Käſe (Cheddar) 73—8}c per 
Pfd. Feinere Sorten SI—8$c per Pid. 
Abgerahmter Käſe 6-—Tc per Pfd. 
Melonen. 
Wafjermelonen, No. 1, $10—25.00 per 100. 
Weintrauben. 
Concord Weintrauben 30c per Korb. 
Ives 20c—25c per Korb. 
Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch 6—Tc per Pfd.; gerin— 
gere Qualität 5—6c per Pfd. 
Geflügel. 
Lebendige Küken 9—10c per Pid.; alte 
Hühner 8c per Pfd., Hähne dc per Pfd. 
unge Enten 9c ; alte 8S—9c per Pid. 
Truthühner 10—10%c per Pfd. 
Friſche Gier 16c per Did. 
Heu. 
No 1 Thimothee 89I.00—9.50. 
Gemiſcht 86.00—8.00. 


Deutſches Theater 
Aurora Turn:Dalle. 


Sonntag, den 15. September: 


Die Tochter des Seren Fabricius 
oder: 24 Jahre Zudhthaus. 
Charafterbild in 4 Aften vou U. Wildbrandt. 











Portraits prachtvoll gemalt von beften Künftlern; 
ſchoͤnſte Auswahl von Stahlitichen, Radirungen, Pho— 
thogravduren: Spezialität: Ginrahmen von Bildern. 
Alle Arbeit garantirt. Billige Preife. Want. Jenſen, 
614 Nord Elarf Str. 12jepöt4 
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Diego Befribule 





Gifenbahn: Fahrpläne. 


"Great Rod: Fsland Route. 
Depot Ede Dan Buren und Sherman Str. Tidet- 
Dffices: 104 Glarf Str., A —— 
almer Houje und Grand Pacıfic Hotel. 
, ” Abfahrt. Ankunft. 
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Illinois und Jowa Expreß 

Council Bluffs, Siour ya 
Peoria & Dakota Expreß 

Minneapolis, St. Paul & Spirit 
ER ER 

Kanſas Eity, Leavenworth, Den—⸗ 
ver, Colorado Spring & 
Pueblo Solid Beitibule Erprei 

©t. Joſeph, Atchiion, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Kimited Veitibule Erpreß ..... 

Eouncil Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veitibule Erpreg 

Joliet Accommodation 400 N 

Veru Accommodation .......... 5. 05 N 

Couucil Bluffs Naht-Erpreß.... 10.30A 

Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Nacht-Erpreß 

> Nacht⸗Expreß 
anſas City, St. Joſeph & Atchi⸗ 
ſon Nacht⸗Expreß 

Kanſas City, St. Joſeph &K Atdi: 
fon Samſtag Nacht-Exrpreß. x1030 A0o 6.59 M 
Täglich. FTäglich, ausgenommen Sonntag. ?Tag— 

lich ausgenommen Samſtag. —Taäglich, ausgenommen 

Montag. x o Nur Montag. 


"9.40 M 


9.20 M 


· 130N 
105M 
+10.30 M 
v.do v 


5. 00 N 


300 N 


6.50 M 
q 6.20 M 


*10.30 A 
11.04 


1A 65M 


x Nur Samitag. 
Ghieago und Atlantic-Gijenbahır. 

‚ TidepOffices: 107 Süd Elarf Str., Dearborn Sta- 
tion, Polk Straße Ecke Fourth Avenue, Palmer Houie 
und Grand Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 
New Norf Boſton & Philadel: 

nn A NER LTOA XEHM 
New Oork & Boiton Limited..... xW.15M xA.MA 
Philadelphia Expreß x10.15M x 904 
Lima, Marion & Columbus o 7.50 M 06.154 
North Hudſon Accommodation...x 5.35 N XV.IOM 

Jamestown & Buffalo x0.15M xIMOA 
Jamestown & Burfalo..........XNTOA x8.2 M 

xTäglich. o Ausgenorimen Sonntags. 





Chicago, St. Paul & Kanjas City-Eiſenbahn. 
Linie der Schnell-Expreßzüge (Limited) nad) St. Paul 
und Minneapolis. StadteTidet-Office, No. 204 Elarf 
Str., Depot Ede Harriion und 5. Ave 

Alle Züge täglich Abfahrt 
St Raul & Min. Limited Erpreß.. 5.30N 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpreß 5.00 
St. Paul und Minn. Nacht-Expreß. 11.004 
St. Charles & Syramore Local 11. 00A 
St. Charles & Byron Local 4.30N 


Ankunft 
9.33M 
9. 33M 

10.45 A 

10.45 A 

10. 10M 





Gleveland, Gincinnati, Chicago & St. Louis: 
Eijenbahn. Big Four Route. 
Depots, Fuß von Lake Str., Fuß von 22. und 39. 
Etr. Tıcet-Offices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand Pacific Hotel und Palmer Houie. 
: Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 
Cincinnati, Indianapolis und Louis» 
pille Tag-Expreß 8.30M 
Ditto Nacht-Erpreß 8. 18A 


6.30 A 
6.50M 





Die „Nidel Plate’ — New Yoört, Chicago 

und St. Vonis:-Eiienbahn. 

Züge gehen ab und fommen an täalid), ausgenommen 
Sonntags, am Union Depot, Yan Buren Straße, 
Chicago, wie folgt: Abfahrt Ankunft 

Chicago 7.35 M 8104 

Gentral Standard Zeit. 

Wegen der Fahrpreiie oder jonjtiger Ausfunft frage 
man bei dem nächiten Agenten der Gejellichait an oder 
wende fi an N. A. Skinner, Commercial Agent, oder 
an Chas 9. Walfer, Agent. Pajj.Depot: 79 Clart 
Straße, Chicago. 





Die Benniylvenia-Linien. 

Union Paffagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma: 
diſon und Adams. Ticet-Offices, 65 Clart Str., Pal: 
mer Houſe und — — 

(FMail Erpreß ....... 
Züge gehen —* 
* * J e 

nach New Vorf, Phi: | 5 er Spezial 

labelphia, Baltimore, >], er 48: ala 
Waihington und | Peantern Graret R 

Pittsburah. ıP aftern Erpreß. .....” 1 
! F Atlantic Erpreh.....*11.30Q 

P Nach Louispille, Cincinnati, Indiana: | + 8.30B 
polis, Columbus und dem Süden I, 855U 

F Via Fort Wayne Route. P Via Pan Handle Route. 
Expreßzüge fommen in Chicago an um *6.55 B., 

*7.00 B., *9.00 B., + 5.00 A., #6.30 A., *9. 30 A. 

* Täglich. + Täglid, ausgenommen Sonutag?. 


8. 00B 
10. 00B 





Illinois Central-Eiſenbahn. 

Depot am Fuß der Lake Str., am Fuß der 22. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 194 Glarf 
Straße. Abfahrt Ankunft 

St. Louis & Teras Erpreß.........* SIOM * 720N 

St. Louis und Teras Schnellzug....$ 8.35 AU $ 7.20M 

Cairo & New Orleans Erpreß * 8EINM "TON 

New Orleans Schnell-Erpreß 88.35 U 8 720M 

Chatsworth und Bloomington Pai- 

1 EEE ”25N °31I0N 
Pontiac & Springfield Erprei 8. 40M * 7204 
Kankakee & Gilman Paflagierzug...* 430 N *10.00R 
Rockford, Dubuque, Sivur City und 

11.45M *20N 
c 6.30M 


Siour Falls Expreß 
aRodford, Dubuque & Siour City 
1. NER OS >.) 
Rockford & Freeport Paflagier. 810. 30M 
Rockford & Freeport Erpreß.... 
— 7.00 A 
ce Täglich, aus- 


Dubuque & Rockford Erpreg 
a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. 
genommen Sonntags, Sioux City dis Dubugue, täglich 
von Dubuque bis Chicago. $Täglih. * Täglich, aus: 
genommen Sonntags. 
Late Shore und Mid. Southern, New Dort 
Gentral, Bojton und Albany Gifenbahnen. 
Die Züge gehen ab und fommen an wie folgt: Chicago, 
Lake Shore Depot, Van Buren Str. 
New York — Grand Eentral Depot. 42. Str. 
Boiton — Boiton und Albany Depot, Kneeland Str. 
Ticket-Offices, 66 Clark Str. — Depot, 22. Str. — 
Grand Pacific und Palmer Houje. Abfahrt Ankunft 
Poſtzug (alte Linie) 8. 00 M 6.454 
N. Y. und Bofton Tag-Erpreß......” 850M * 6.454 
New Nork und Boſton Schnellzug..$ 3. OHR $9.MWA 
8 





Beftinnle Limited... .............. ION 950 A 
New York und Bolton Ervprek...... 3. 245A 8 735M 
Nacht:Erpreg N. Y. und Boiton...."11.30QA * 7.00M 
Elthart und Goihen Accom. . . . . . 511. 00 A 


$ Täglich. * Sonntags ausgenommen. 





Baltimore und Ohio-Eifenbahn. 
Depots: Lake Front, Fuß von Monroe Strake und Fuß 
der 22. Straße. Tidet-Offices: 193 Elarf Straße und 
Palmer Houſe. Abfahrt Ankunft 
Tag-Erpreß LIOM 515 
New NYorf Limited *0.10M * 9.404 
Veſtibuled Limited .............. 255N 10.5M 
Pittsburg & Wheeling Limited .. * 5.05 N 
MWalferton Accommodation ...... * 415N 
Alle Züge halten an 39. Straße und Hyde Parf. 
* Täalih. Alte Züge gehen über Wafhington. Keine 
Ertraberehnung für B. & O. Limited» Züge. 
Ghicago & Alton:Eijenbahn. 
Grand Union Paflagier-Depot, Canal Str., 
Madiion und Adams Str. Abgang 
zacific Veitibuled Erpreß..........- *12.009% 
Kanias City Veitibuled Yım.........* 6.00N 
Kanlas Eity, Col. & Utah Erpreß...*11.20N 
St. Louis Veitibuled Limited........* 9. 00 M 
Sprinafield & St. Louis Tag-Erpregr 9.002 
Springfield & St. Louis Nadt-Erpr.*11.20N 
Joliet & Streator Accom...........T 5. MN 


ex 


* Täglich. + Täglich Sonntags ausgenommen. 





awiichen 
Ankunft 
1.30R 





Burlington Route. — C. B. & O. Eiienbahn. 
Für Tickets und Schlafwagen ſprecht vor 211 Clark 

Strafe und im Unton-Bahnhofe, Canal Straße, zwis 

schen Madifon und Adams St. Abfahrt Ankunft 
Galesburg, Streator & Rockford. +8.SHM 7 650A 
Council Bluffs Omaha & Denver *12.01N * 230 
Bon Council Bluffs, Schnellzug . "11.59 M 
Rochelle und Rockford + +10.35M 
Streator und Mendota — +10.35 M 
Omaha und Denver..... * 7. 00 M 
Kanſas City, St. Jofeph und Ats 

annibal, Galveſton und Teras. * 
& Paul und Minneapolis 5. 10 M 
Omaha. Council Bluffs, Cheyenne 

UND DENDEr . 2.0.0000...  IOOA 
Kanfas City, St. Joseph, Atchiſon 

UND NÄNEN - .--2000020000. OH UOC’ EHM 
St. Paul und Minneapolis t10 50 A +10.54 

Taglich. + Taglich, ausgenommen Sonntags. 
+ Täglid, ausgenommen Samſtags. 

Michigan Gentral. 

New York Central und Hudion River, Boston und Als 
bany-Eiſenbahnen. „Die Niagara Falls Route.“ 
Depots: Fuß von Lafe Straße und am Fuß von 22. 

Straßze. Ticlket⸗Offices: 67 Clarf Straße, Cüdoft-Ede 

von Randolph Straße, Palmer Houje und Grand 

Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 
Roit (über Haupt⸗Linie) +7 5M 7 7.55A 
New Norf u. Bolton Tag-Expreß 710.35 M 
New Norf und Bojton Limited... * 3.ION 
Kalamazoo Accommodation TION 
Atlantic Expreß 10.10 
Naht:Erpreß...........-........ ° AIOQA 

Ueber die Chicago und Weſt-Michigan-Bah— 

Grand Rapids u. Musfegon Poſt + 7.5 M 
Grand Rapid3 u. Muskegon Erp. T 440 N 
Grand Rapids u. Musf. Sleeper. "10.10 A 

* Täglih. + Ausgenommen Sonntags. 
nommen Samitags. 


Babaih:Eifenbahn. 

Hohn MeNulta, Einnehmer. Züge fommen an und vers 
lasien Dearborn Station, Ede Polt u. Dearborn Str. 
Ticket-Offices : 109 Clark Str.. Palmer-Houife, Grand 
RacificHotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 

St. Louis, New Orleans und Terass 

8.EM 6ION 


7.5M 
145N 
6. 30 R 


7.15M 
9.35M 


945M 
9.15 M 
98.30 M 


6.30 M 





EN ES ee Terz? 





Erpreß s 9.04 
Kaniaseity, Hannibal, Jadionville, 

Springfield und Peoria-Erpreg... 2.30 N 
Peoria, Keofuf. Burlington, Des — 

Moines und Ottummwa-Erpreß.... 8.22M 
Pedoria, Keofut, Burliugton-Expreß. 9. 0A 
Cuſter Park und Effer Accomm 4. 


Santa Fe Route. Chicago Kanſas Gity. 
Züge gehen ab von Dearborn-Station, Ede Dearborn 

und Rolf Straße. Abfahrt. Ankunft. 
Golesburg & ei Cor +3EOM 77.15R 
g u. San — 








Ghicago & Northweſtern-Eiſenbahn. 
Ticket⸗Office Nos. 206—208 Clark Straße, an der We- 
ftern Aye Station, Ecke Kinzie- und Dakley Straße, 
und am Depot, Ede Wells: und Kinzie Str 


Abfahrt 

Council Bluffs Omaha, Denver, Je3 
Lincoln, Siour City, 41333 
Moines, jowien. Orten in Cali⸗J a N 
fornien und Oregon..... = 510.30 a 
Nebrasfa, Black Hills u. Wyoming 8 5.30R 
St. Paul, Minneapolis, Duluth (8 5.30R 
_ und Aihland,' Madtion........ I SI0.35 A 
Huron, Aberdeen, Winona, und | * 9.00W 
Madiſon, Janesville u. Beloit. I + 9.04 
x 8.30M 
*53.00R 
sT.0A 
SO 
Madison und Waukeſha dia Mil-\. SION 
waufee ) 11.30M 
Fond du Lac, Cihkofh, Neenah 
und Menaſha, Appleton und 


Ankunft 


812.0 R 
5 7.OM 
5 6.5008 
g 700M 
$ 9.20 

7. 00M 
6. 50 A 


Des 


Milwaukee und Racine 


"UND wuntt+ wm 


URN 


Y*11.80M 
Gr Dal........... — (> 25 
Zihkoih, Neenah und Appieton.... 
Marquette und Yafe Superior.. SA.GSA 
Ripon, Green Lafe und Princeton. ’ = 52 
Afhland, Hurley, Appleton, Wau⸗ > 2.8 u 
fan und Duluth. —A — 
T90523 
Jantespille, Watertown. Fond du ) * 9.20M 
Sac und Cihkofh........ — EN 

. . 
* 10.15M 
Freeport, Nodford und Elgin..... |" L.15R 
1130 


.." T.IHM 


150 N 
6:30N 
700 A 
6.301 
6.30%: 
150 N 
630M 
1.OR 
6.30M 
"OR 
*10.25M 
240N 
10 30M 
13% 


3 
8300N 
35 


# NN UR * 


Rodiord und Elattt.......22..... * 5504 
Rockford dia Hardard. .. . . . . . . . . .gz 8000. 86.504 
Rglich. Taglich, Sonntags ausgenommen. x Nur 
Epuntags. * Täglich, Samjtag ausgenonmen. + Läg« 
lich, Montag ausgenommen. 





Chicago, Milwaukee & St. Paul:Bahn. 
Union Paſſagier⸗Bahnhof, Ecke Madiſon- Canal und 
Adams Str. Stadt-Officen, 209 Clark Str. 
a tüglıc, b täglich, vausgenommen Sonntags, 

ausgenommen Samjtags, d täglich 

Montags. a 
Milwa 


polis .... sans ae 
"tall.oo 4 
Milwaukee, Madifon und We: | b11.30M 
sten es —— 
Milwaukee und Madtion..........b 3WN 
Milwaukee, nur Sonntags......... 83050 
(b 3.0 


otaglich 
ausgenommen 
— Ankunft 
> Et Paul. m b 8.000 510.009 
ufee, Et. Paul & Minnea: | = 5: er 
a 7.OM 
a 7.00 A 
d 7.00M 


dilwaukee 


Marquette & LafeSun 
ron Mountain & Denon 
Sscdar Ra iour City, ( 
Omaba, San zran 21230 4 
disco ..... u — ST aiũ io 4 
Dubugue, Jowa und Dakota alz30A 
Plattze RER tb11.104 
Kanjas City und St. Jofeph 
Für Fahrpläne nad) 
den Ticket-Officen vor. 


J all.00 U 


ı b11.30M b57.0X 


a 1.00 N 
a 6.50M 
b 230R 
b 6.50M 
...cl1.0N d 6.50M 
anderen Punkten ipredde man in 


Wisconfin Gentral. 
Depot: Ecke Harriion Strafe und Fifth Avenue. 

Stadt-Ticket I ffices: 205 Clarf Straße. 

Zuge nad St. Paul und Minneavolis verlaſſen Chi« 
cago um "5.00 N und *10.45 4. Chippemwa Falls und 
Fan Claire F8.00M, *5.O0N und ON Aſhland 
Duluth und Yafe Superior *5.00N und +10.45 Abends. 
ty - een und Neenah +8.00M, 3. 0 N. 
20 N und "10.454. Wauteſha *8.00 M. *3.00 9 
5.0ON und "10.45 U. * de 

Täglich. 7 Täglich, ausgenommen Sonntags. 
Ehicago & Eaitern Zlinois:Gijenbahn. 
Zidet-Sffices: 64 Elarf Str., Palmer Houſe und Grand 

Pacific Hotel. Bahnhof, Polf Str.. zwiſchen State 

und Glarf Str 
Danville und Ierre£ 
Evanspille } 
Naſhville 


Ü Abfahrt 
ute Poſtzug ..” 8.00Mt 
polis Yınte...$11.20 A 


Ankunft 
6. 0N 
$ 7.05M 
811.40M 
S 7.05Nt 


815M 


Lt 
und S 


DIN ..... * 
Paris, Marihall und Cairo Yinie.. „8 3.35 
Momence Pailagier : 


Niagara Falls Short Line. 
Züge verlaſſen das Depot und fommen an ım 
Depot. Dearborn Station 
Straße, Palmer House 
Tepot. Taägliche Züge 
Detroit, Niagara Falls, New York 
und Boston Pimited.... ER 
Detroit, Niagara Falls, New York 
und Boiton Erpreg............. 


N en Mabaih 
_ idet:Office, 108 Clark 
Grand Pacific Hotel und 
Abgang Ankunft 
SON 10.15 N 


7. 15 B 


B. Unverzapt, 
Weinſtube, 


19 4196 Dearborn, zwiſchen Monroe 
und Adams Str., Chicago, ZU. 


2jep2m 


Kleine Anzeigen. 


9.05 A 











Kleine ‚‚Berlanat‘ und „‚Gejucht‘An: 
zeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen nit über: 
fteigt, nimmt die „Abendpoſte bis auf Weite: 
res unentgeltlich auf. Geichäftsanjeigen 
und Berfaufsangebote find hiervon ſelbſtver— 
ſtändlich ansgeſchloſſen. 


2 zuverläſſige Anaben, 12-bi3 14 Jahre alt zum Aud- 
tragen der „Abendpoſt“ ın den Straßen zwiſchen Etien» 
bahn und Late joivie Diverſey und Belmont Ave., zu 
erfragen, 5855 Racıne Ave. 2x6 

Verlangt: Ein anftändiger junger Mann, welcher 
ſchon in einer Cake-Bäckerei gearbeitet hat. Anzufragen 
102 Oſt 22. Straße. 2x6 

Geſucht: Ein junger verheiratheter Mann, der willig 
ift irgend welche Arbeit zu thun, ſucht Beichaftigung. 
Offerten nad) 352 Weit Chicago Ave dofrk 


Gonditor, bemwandert in biefiger Cafe-Bäcderei, jucht 
Stellung. Ed. Albien, 233 Oak Str., 2. Floor. 2x6 


Geſucht: Auf der Nordjeite eine Stelle um das Bar: 
biergeichäjt zu erlernen. Adreſſe A. 8., „Abendpoit.“ 
1x6 


Geſucht: Eine Stelle als Maſchiniſt. Kann dentich 
und engliſch iprechen und bejte Keferenzen geben. Man 
adreffire J. L., „Abendpoit“. 2x6 


Ein junger deutiher Mann jucht eine Beihäftigung 
in einer Privatfamilte oder ın einem Saloon, 

Adrejie unter Z „Abendpoit“. 

Ein junger Dann, erſt kurze Zeit ım Lande, wünſcht 
irgend welche Beſchäftigung als Klempner. Offerten: 
G.C., „Abendpoft*. dofrk 


Geſucht: Mann und Frau fuchen Stellung. Mann 
für Stall vder Gartenarbeit, Frau für Hausarbeit. 
Offerten unter ©. K., „Abendpoſt“. dofr4 

Ein junger Mann, Stadtbefannt, wei mit Pferden 
umzugehen, ipricht enaliich und deutich, ſucht womöglich 
ftetige Arbeit. H. E. „Abendpoit“. dofr4 


Eine Kleidermacherin verlangt mehrere Kunden für im 
und aus dem Haufe. Zu fragen 156 Sit Superior Str. 


DVerlangt: Ein junge® Mädchen von 12--14 Jahren 
für den Tag bet einer Fleinen Familie zur Aufwartung. 
Muß auf der Nordieite wohnen und zu Haufe jchlafen. 
709 Halfted Str. 2x6 


Verlangt: Ein qutes, deutiches Kinder-Mädchen mit 
Empfehlungen. 156 YaSalle Ave., 2. Floor. 6 
Verlangt: Ein Mädchen um an Röden zu nähen 
(Dandarbeit). Guter Lohn wırd bezahlt. 756 South. 
port Ave., Yale View. 2x6 
Geſucht: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit. 487 
Sheifield Ape., nahe Lincoln Ave. 1x6 


Eine Kleidermacherin geiucht, bei gutem Verdienſt. 
1505 Lil Ave., Ecke Lincoln, 1 Treppe. 6 
Eine alleinitehende Fran, in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren, wi ‚t Stellung als HYaushälterin. Adreſſe: 
H.B. r. dofrt 
Unterrigt im Freihandzeichnen und Kımjtmaler, 
(Stillteben, Tbieritüde, Porträts und Landichaiten,) ers 
theilt ein an der Partfer Academte gebildeter Künſtler. 
Näheres unter T. M., „Abendpoſt“. dofr4 
Kranzöfiihen, ſpaniſchen und lateiniichen Unterricht 
ertheilt ein afademiich gebildeter Herr. Adrefjen erbeten 
unter F. P, „Abenbdpoit“. dofr& 











Zu verkaufen: Ein Haus nebit Grundjtüd unter 
Kritenpreits. Näheres beim Eigenthümer. 1506 Dill 


Avde., Lake Biew. bis 

Zu verfaufen: Ein Grocery-Store mit Saloon; zebn 
Sabre etablirt. Zu erfragen: John Bartholemn, 2524 
Hanover Str dofriad 








— 


Zu vertaufen: Billig 2 ſchöne zrame-Häufer mit 
Grundftüc; bringen 50 Rente per Monat. Preis 84200. 
Näheres in 55 Einma Str. dofrd 





Geſucht: Ein leeres r 
Yiebften eines mit einem Ofen. 
Elepeland Ave. 

Zwei anftändige Herren finden gute Koft und Logid 
in 46 Upton Str., nahe Weitern Ave. dofr4d 


Zimmer auf der Nordieite; am 
Mr3. Grünwald, 161 
dofr4 











Zu vermiethen: Der obere Stod eines 2ftöckigen Hau 
je8, aus 4 Zimmern beitehend, in gejunder ftiller Straße, 
bilfig zu vermietben; zu 89. Nachzufragen 69 Samuel 
Str., nahe Weit Chicago Ave. dofrd 


Zu vermiethen: Gin möblirtes Frontzimmer. für ein 

BR — Seren. Badezimmer und das im Dauie. 

68 Nord Clark Str. dw⸗ 

miethen: Zwei Srontzimmer für zwei anftäm 

Re > 2a el ge Koft. 150 Oft 
; 7% 


_ ee — —— 








8 
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Das Doctorhaus. 


Roman von Adolph Streckfuß. 


(11. Fortſetzung.) 

Das Ziel der Wanderung war erreicht, 
tin jäh nad) dem Leinethal abfallender 
Felſenvorſprung, von dem aus ſich eine 
wunderbare Ausſicht eröffnete. Tief 
unten in dem engen felſenumgürteten 
Thal ſchlängelte ſich die Leine wie ein 
ſilberglänzendes Band durch ödes Ge— 
ſtein, über welches ſie brauſend hinweg— 
ſprudelte, in das Thal hinab ſtürzte der 
Bach als eine glitzernde, brauſende, 
tobende Schaummaſſe aus gewaltiger 
Höhe, ſich durchdrängend zwiſchen zwei 
ſchwarzen Felswänden, welche das Thal 
abihloijen. Gin vorſpringender Felſen 
verdeckte einen Theil der Ausſicht, den 
Keſſel, in welchen der Waſſerfall nieder— 
ſtürzte und deſſen unterſten Theil. 

Annele ließ einen Jubelruf hören, als 
ſie den Gipfel des Felſenvorſprunges er— 
reichte und nun den herrlichen Waſſerfall 
wiederſah, nach dem ſie ſich in dem let: 
ten Jahre oft geſehnt hatte. Sie eilte 
leichtfüßig über den glatten Raſen, bis 
zum äußerſten Rande des Felſens und 
beugte ſich weit über dieſen fort, um hin— 
abzuſchauen in die Tiefe. Eine leichte 
Hand legte ſich auf ihren Arm: „Sie 
beugen ſich zu weit vor, Fräulein Annele. 
Mic ergreift ein Schwindel, wenn ich 
Sie jo jehe, mit dem halben Körper 
über den fürchterlichen Abgrund vorge: 
beugt.“ 

een Sie feine Sorge, Herr Graf,” 
erwiderte Annele, lähelnd Leo anſchau— 
end, aber doch gehorjam einen Schritt 
zurüdtretend. — „Für mich bietet der 
Blick in den Abgrund feine Gefahr. Ich 
bin ein echtes Bergkind und kenne das 
Gefühl des Schwindels gar nicht.“ 

„Das habe ich von mir auch geglaubt. 
Ich habe nie einen Schwindel empfun— 
den, wenn ich von jäher Höhe hinab» 
blidte, der ſchmalſte, jteiljte, gefährlichite 
am Abgrund Hinführende Weg hat ihn 
mir nie erzeugt, jetzt aber fühlte ich ihn, 
als ih Sie an jo gefährlicher Stelle 
jah, für Sie bedte mir das Herz.“ 

Leo ſchaute bei diefen Worten Annele 
mit einem ganz eigenen Blick an, der ihr 
das Blut in die Wangen trieb ; fie ſchlug 
die Augen nieder, — jo hatte er fie noch 
niemals angeſchaut. 

Auch Gijela und der Doktor waren 
fajt bis zum ande des Feljens vorge: 
treten, während Eugenie nnd Julian 
vorjihtig weiter zurüd blieben. Der 
Doktor blidte in das Thal hinunter, 
plöglich beugte er jich weiter vor und 
ſchaute mit gejchärfter Aufmerkjamfeit 
hinab. „Wunderbar!“ jagte er, zu 
Leo ſich wendend. „Wüßte ich nicht ganz 
genau, daß diejer Theil des Yeinethales 
ganz unzugänglich ijt, daß Niemand an 
dem jteilen Felſen binabklettern Tann, 
dann würde ich glauben, dort unten jitst 
zwijchen den Felsblöcken ein Menſch, der 
beichäftigt ijt, zu angeln. Ich bilde mir 
ein, eine Angelruthe und eine menſchliche 
Hand gejehen zu haben; aber jett jehe 
ic) nichts mehr, es muß eine Augentäus 
{hung geweſen ſein!“ 

Annele lachte luſtig auf. „Kein 
Menſch weiß in den Bergen beſſer Be— 
ſcheid, als der Peppi-Doktor, ſo ſagen 
die Leute im Sand; aber diesmal irren 
ſie! Das Doktor-Annele kennt ſich im 
Leinethal doch beſſer aus, als der Dok— 
tor, der glaubt, an dem ſteilen Felſen 
könne Niemand hinunter klettern! Der 
Menſch, der da unten angelt, ich habe 
auch die Angelruthe gejehen, kennt den 
Weg, der hinunter führt in’5 Thal. Es 
iſt ein jteiler, bejchwerlicher Weg, aber 
ich bin ihn früher ort hinunter geklettert 
mit Deinem Bruder Rudi, der ihn zu— 
fällig aufgefunden hatte. Rudi hat dort 
unten Forellen geangelt, nirgends gab es 
eine bejjere Stelle an der Leine, als die 
dort unten, hat er gejagt, und immer hat 
er ein Baar große jhöne Fiſche gefan: 
gen, ich aber bin, während er angelte, 
am Leineuferemporgeflettert, bis zu dem 
Kefiel, in welchen das Waſſer nieder: 
ftürzt. Dort habe ic Stunden lang ge: 
jejien, um den ſich niederjtürgenden 
Schaummellen nadhzujchauen und dem 
gewaltigen donnernden Braujen zu lau: 
ſchen. Es iſt wunderbar, ſchaurig ſchön 
dort unten!“ 

„Und prachtvoll muß der Waſſerfall 
in ſeiner impoſanten Schönheit ſein!“ 
rief Leo begeiſtert. „Hier verdeckt uns 
der Felſen dort unten den ſchönſten Theil 
und den Keſſel, wir haben keinen Ge— 
ſammtüberblick, aber von jenem Stein im 
Thale muß er ſich bieten. Wie wär es, 
wenn wir hinunterkletterten, Fräulein 
Annele wird uns führen. Sie haben es 
bei Beginn unſerer Partie verſprochen 
und müſſen nun Wort halten,“ 

„sh weiß wirklich nicht, ob ih es 
kann,“ erwiderte Annele bedenklich. „Ach 
babe jeit Jahren den Weg nicht gemacht 
und weiß nicht, ob ich ihn wiederfinde; 
ich glaube jogar, ich werde ihn nicht fin: 
den. Es iſt eigentlich gar fein wirkli— 
her Weg. Nudi und ich jind nicht weit 
vom erſten Waſſerfalle zwiichen den 
Bäumen emporgeklettert, Rudi immer 
voran; ich bin ihm gefolgt, wie er mid) 
führte, allein bin ich niemals im Leine: 
thal gewejen. Ich glaube nicht, daß ich 
die ſchmale Felſenſpalte wiederfinde, 
durch welche wir uns drängen mußten, 
um dann jenſeits durch ein Felſenchaos 
hinunterzuklettern zum Bach. Aber auch 
wenn ich den Weg fände, es wäre doch 
unmöglich ihn zu machen, er iſt zu be— 
ſchwerlich und gefährlich. Comteſſe Eu— 
genie iſt keine geübte Bergſteigerin, und 
wir dürfen fie ſolcher Gefahr nicht aus: 
ſetzen!“ 

„Nein, nein, mir ſchwindelt, wenn ich 
nur an ſolchen Weg denke!“ rief Eugenie 
erſchreckt. 

Leo muſterte mit einem ſpöttiſchen Lä⸗ 
cheln Eugenies graziöſe Geſtalt. „Sie 
haben recht, gnadigſte Comteſſe,“ ſagte 
er, die Achſeln zuckend, „Ihnen darf man 
freilich ſolche Kletterpartie nicht zumu: 
then. Dieſe zierlichen, hochhackigen Stie⸗ 
felchen würden von dem rauhen Geſtein 
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Gefahr auszuſetzen, nie würde man mir 
dies in Berlin verzeihen.“ 

„Und mit Recht!“ fiel Annele eifrig 
ein, denn es iſt wirklich ein Frevel, un— 
nöthig eine Gefahr herauf zu beſchwö— 
ren.“ 

Leo verbeugte fich lächelnd. „Ach ge: 
jtehe mein Unrecht ein und bitte demü— 
thigft un Verzeihung, jomohl die gnä— 
digite Comteſſe, als meinen jtrengen 
Mentor, und ebenfo demüthin biete ich 
um die Erlaubniß, allein den Verſuch zu 
machen, ob ich ven Weg nach den Thale 
finde. Für mich dürfte die Gefahr nicht 
groß jein.“ 

„Ah habe Ihnen nichts zu erlauben, 
Herr Graf,” erwiderte Annele mißmu— 
thig, „aber ich kann nur wiederholen, 
daß der Abitieg durch Die Felſentrümmer 
beſchwerlich und gefährlich iſt für jeden, 
der den Weg richt kennt, und aud für 
Sie, Herr Graf.“ 

„Sie dürfen fich Feiner Gefahr ausfet: 
zen, lieber Better,“ ſagte Julian zur Leo 
tretend und ihm die Hand freundichaft: 
li) auf den Arm legend, „ch bitte 
Sie recht dringend darum, geben Gie 
Ihren Plan auf. Wir alle würden, 
wenn wir Sie in Gefahr willen, nicht 
eher ruhig werden, als bis Sie wieder 
wohlbehalten bei uns find.“ 

„Sie auch Vetter?“ fragte Leo jpöt: 
tiſch. „Sch danke Ihnen für Ihre lie: 
bensmwürdige Beſorgniß, fie iſt aber ganz 
unnöthig. Weir droht bei jolcher Heinen 
Seletterpartie feine Gefahr.“ 

„Sie werden ſchwerlich die Felsſpalte 
finden.“ 

„sch werde fie finden — es Tann jol: 
her Spalten nicht jo viele geben, daß 
nicht die richtige zu finden wäre. Ihre 
Andeutungen für den eg, Fräulein 
Annele, genügen mir vohjtändig, ich bin 
feft überzeugt, daß ih in kaum einer 
halben Stunde dort unten im Leinethal 
den majejtätijchen Wajjerfall bewundern 
werde.”; 

Annele antwortete nicht. Sie hielt 
jich nicht für berechtigt, dem Eigenſinni— 
gen noch weitere Borjtellungen zu machen, 
aber es verjtimmte fie, daß er ihren Nat) 
nicht hören wollte, fie grüßte ihn nicht jo 
freundlid) wie jonft, als er jet mit einem 
beiteren Wort von der Gejellihaft Ab: 
ihied nahm und mit rüjtigen jchnellen 
Schritten den Fußweg bhinabeilte, der 
nach dem erjten Wajlerfall führte. Mit 
bejorgtem Blick jchaute fie ihm nach. 

Eine peinigende Angjt regte fich in ihr, 
fie juchte dieſelbe zu bejhmwichtigen, in: 
dem fie fich jagte, daß einen jo fühnen, 
geübten Bergiteiger, wie Leo, der jelbjt 
von dem Staberl und dem Auer-Jockel 
bewundert worden war, nicht leicht etwas 
zuſtoße, aber es gelang ihr nicht, ihre 
tiefe Bejorgniß zu unterdrüden. Ein 
Unfall fann Jedem zuſtoßen und ihm, 
gerade weil er jo tolfühn und jelbjtbe- 
wußt war, am leichtejten.— Je mehr fie 
nachdachte, je größer wurde ihre Angit— 
fie hatte fein Auge mehr für den wunder: 
herrlichen Wafjerfall, ihre Gedanken 
folgten Leo auf jeinem gefährlichen 
Wege. 

Nenn er nun nicht jo ganz allein 
In dieſem Alleinjein lag für ihn 
die größte Gefahr. Wenn nur Peppi 
ihn begleitet hätte! Aber das konnte 
Peppi ja noch thun, er konnte Leo fol: 

en! 

Sie wendete ſich mit jchnellem Ent: 
ſchluß zu dem Doctor und bat ihn, jei- 
nem Freunde nachzueilen, mit fliegenden 
Worten jagte fie ihm, welche Sorge fie 
erfüllte, wie ſchwer fie ji ängjtigte. Er 
hörte ihr erjtaunt zu. „Du bift ein 
Kind, Annele,“ jagte er beruhigend, 
„Leo iſt ein jo gewandter, tüchtiger 
Bergiteiger, daß es Thorheit ift, ich 
um ihm zu ängftigen. Er würde mid) 
auslachen, wenn ich ihm bejorgt nad): 
fäme.“ 

„Thu es mir zu Liebe, Peppil Ach 
vergehe vor Angſt.“ 

„Sonderbares Kind! So habe ich 
Dich noch nie gejehen. Wenn die Mut: 
ter ſich um mich ängjtigte, haſt Du fie 
ſtets getröſtet!“ 

„Ja Du! Du biſt kühn, aber nicht 
tollkühn, Du biſt muthig, aber vorſichtig 
und beſonnen! Aber der Graf? Er 
ſpielt mit ſeinem Leben, das haſt Du mir 
oft geſagt.“ 

„Es droht ihm wirklich keine Gefahr! 
Es wäre eine Thorheit, ihm nachzuge— 
hen; ich habe außerdem auch nicht die 
Zeit dazu. Ich muß heut Abend noch 
einige Patienten beſuchen.“ 

„Es iſt erſt fünf Uhr, bis ſieben Uhr 
kannſt Du längſt zurück ſein.“ 

„Aber ich kann unmöglich Fräulein 
Giſela und Komteſſe Eugenie allein 
laſſen.“ 

„Ich führe fie und Graf Julian bleibt 
ja zu unjferem Schuße bei uns. Nimm 
mir meine Angjt vom Herzen, Peppi! 
Ich bitte Dich recht, vecht jehr!“ 

„Kleine Thörin!“ jagte der Doctor 
lachend. „Es Hilft mir nichts. Ich 
muß Dir wohl den Willen thun. Aber 
das jage ih Dir, um jieben Uhr jpäte- 
jtens muß ich zu Haus fein. Haben wir 
Beide bis dahin den Weg in’s Thal nicht 
geiunden, dann lafje ich Yeo allein, wenn 
er nicht mit mir zurüdfehren will, 
Meine Kranken darf ich nicht der thö- 
richten Angſt eines Fleinen Mädchens 
wegen im Stich laſſen.“ 

Annele drüdte ihn danfend die Hand, 
fie hätte ihm am liebjten einen tüchtigen 
Kuß gegeben, aber jie jhämte ſich vor 
Eugenie und dem Grafen Julian, 

17. 

Der Maraun Peter war nach feinem 
Abſchiede von dem Grafen Julian nicht 
weit in den Wald gegangen; jobald er 
im Gebüſch war, jo daß ihn bie Nach: 
ihauenden nicht mehr jehen Fonnten, 
blieb er jtehen und mit angeftrengter 
Aufmerkjamkeit laufchte er. Er hörte 
die Stimme der Sprechenden und erfannte 
fie, aber verjtehen konnte er die gejpros 
chenen Wort nicht, dazu war daß Brau: 
jen bes nahen Wafjerfalles zu mädhtig. 
Jetzt ſprach der Doctor, jett Graf Leo. 
Mit einem Blick vol tiefen Ingrimms 
ſchaute der Daraun:Peter nad der Rich⸗ 
ng bin, aus welder die Stimmen er: 
nien, er erhob brobenb bie geballt 





men der Sprechenden ihm die Gewißheit 
gaben, daß er nicht mehr gejehen werben 
fönne, wenn er auf dem Wege zum weis 
ten Waſſerfall nachfolge, dann fehrte er 
zu diejem Wege zurüd, aber er verfolgte 
ihn nur furze Zeit, um bald, ihn verlaf- 
jend, ohne Weg im Walde an dem Berge 
fteil emporzufteigen, bis er eine jäh em: 
porjtrebende Feljenwand gerade an einer 
Stelle erreichte, an welder eine enge 
Spalte jo viel Raum bot, daß er zwijchen 
den Felſen hindurchklettern konnte, um 
nad wenigen Minuten an einen Berg⸗ 
abjturz zu gelangen, Gin Chaos von 
gewaltigen Felsblöcken war übereinander 
gethürmt. Zwiſchen diejen Blöcken jtieg 
der Marnunz Peter mit unfehlbarer 
Sicherheit bergab, er fannte jeden Fel— 
jen, jede der zahllojen engen Gaffen zwi: 
ihen den einzelnen Blöden, für ihn bot 
dev beſchwerliche teile Weg kaum eine 
Unbequemlichfeit. Nach wenigen Minu: 
ten befand er ji unten im Seinethal 
nicht weit oberhalb der Stelle, wo der 
braujende Bach fich zwiichen den beiden 
Felswänden hindurchdrängt, um fich als 
ze hinabzuftürzen in das untere 
Thal. 

Peter ging langjam an dem Bach auf: 
wärts dent Felſenkeſſel zu, im welchem 
der zweite Waſſerfall niederfteigt, aber 
ehe ev denjelben erreichte, blieb er ſtehen. 
Er kannte den Plaß; hier wo der Bad 
etwas ruhiger floß, war die ergiebigite 
Stelle für jeine Iwede, hier hatte er 
immer eine tüchtige Ausbeute fchmwerer 
Forellen gehabt. Seine Angelgeräth: 
ihaften lagen zwijchen zwei Felsblöcken 
in einer durch dieje gebildeten natürlichen 
niedrigen Höhle, ec holte jie hervor, es 
fehlte nichts. Wer hätte jich) auch hier 
in dem Felſenthal, zu welchem nur der 
Maraun:Beter und Doctor Nudi den 
Zugang Fannten, an dem Angelgeräth 
vergreifen jollen ? 

Er jeite jich auf einen Stein und warf 
die Angel in das Wafjer. Das Angeln 
war des MaraunsPeter größtes Ver: 
gnügen, Stunden lang konnte er mit der 
Angelvuthe in der Hand, am Bach fien, 
ohne müde zu ‘werden, beim Angeln ver: 
gaß er die wilden Gedanken, die jein 
Hirn durchjtürmten, heute aber waren 
dieje Gedanken dody mächtiger als jelbit 
die Angelluft, nur mechanijch gab er jich 
diejer hin, er hielt die Angelruthe in der 
Hand, aber er jchenkte ihr feine Auf: 
merkjamfeit. Wenn jebt die prächtigſte 
Forelie den Köder genommen hätte, 
würde er es vielleicht Faum bemerkt 
haben, 

Er mußte an den Peppi-Doctor den: 
fen und an die harten Worte, mit welcher 
diefer ihn am Waſſerfall angefahren 
hatte. Er knirſchte mit den Zähnen in 
ohnmächtiger Wuth. Wo er auch dem 
Doctor begegnete, immer hatte diejer für 
ihn ein jchmähendes, hartes Wort. Sein 
gandes Unglüd, daß er jein Führerbuch 
verl#ien hatte und nun gar nicht wieder 
zu einem guten regelrechten Sommerver: 
dienjt kommen fonnte, verdbankte er dem 
Doctor! Welche Wonne müßte e8 fein, 
jih an dem Verhaßten zu rächen! Wenn 
er ihn nur hier hätte, hier unten im ein: 
jamen, öden Yeinethal, wohin nie ein 
Menih kam! Wie wollte er ihn dann 
paden, ihm die Gurgel zujammenprefjen 
und ihn Hinunter jchleudern in den 
Ihäumenden Giſcht des Felſenkeſſels! 
Dann reißt der raſende Bach den Körper 
mit ſich fort und jchleudert ihm gegen die 
Felſen, er wirft den Körper ‚empor umd 
reißt ihn zurüd, um ihn wieder und im: 
mer wieder im wilden Kreislauf gegen 
die Steine zu ſchmettern — bis die form: 
loje Mafje endlich zerriffen wurde in 
Tauſende von Stüdfen. Der Strudel 
im Keſſel gibt jeine Beute niemals wie: 
der heraus, er verjchlingt fie. 

D wie grimmig haßte er diejen Peppt- 
Doctor! Und auch deifen Freund, den 
wilden Grafen Yeo, der fo verächtlich 
jeine Bitte, ihn zum Führer anzunehmen, 
zurüdgewiejen hatte. Wenn er auch den 
Grafen in den Keſſel jchleudern Fönnte, 
mit inniger Oenugthuung würde er es 
thun. Und taujend Gulden zahlte dann 
der andere Graf, er hatte es ja geſchwo— 
ven beim heiligen Herzen Jeſu mit der 
Hand auf dem Kreuz, und zweihundert 
Gulden hatte er jchon vorausgezahlt. 
Tauſend Gulden! Und viel mehr noch 
jollte dev Graf in der Brieftajche bei fich 
in der Brujttajche tragen! Der andere 
Sraf hatte es auf jeine Ehre verfichert. 
Vielleicht war es eine Lüge, aber es 
konnte auch wahr jein. Welch herrliches 
Yeben winfte dem Glüdlichen, der Tau: 
jende beſaß! Er konnte den Wein in 
Strömen fließen lajien. Er war der 
Erjte im Gaſthaus, alle die Burfchen 
blicten mit Ehrfurcht zu ihm auf und 
das jhönjte Mädchen im ganzen Thal 
fonnte er fih ausſuchen; er war ein 
freier Mann, nicht mehr gebunden an 
ein alterndes, Feifendes Weib! Der 
Doctor hatte ja gejagt, die Lijy werde die 
Nacht nicht überleben ! 

Solde Gedanken mirbelten in dem 
wiüjten Hirn des MaraunsPeter, er gab 
fih denjelben mit voller Lujt bin, er 
baute Luftſchlöſſer mach jeiner Art und 
alle dieſe Luftſchlöſſer ruhten auf dem 
Grunde des jetzt erſt feſt in ihm gewor— 
denen Entſchluſſes, ſich die ihm vom 
Grafen Julian verſprochenen tauſend 
Gulden zu verdienen. Damals, als er 
Julian ſeine Zuſage gegeben, hatte er es 
gethan mit der Abſicht, den vornehmen 
Herrn um zweihundert Gulden zu betrü— 
gen, jett aber war der Entihluß in ihm 
gereift, jein Wort zu halten, und er 
grübelte darüber nah, wo er wohl am 
beiten jeinem Opfer auflauern Fönne, 
ohne jelbjt in Gefahr zu kommen. 

Yange Zeit ſaß er jo in tiefes Sinnen 
verjunfen, da fuhr er plötzlich jäh in die 
Höhe. Täuſchte er jih? War es mög: 
li, daß ihn ein gütiges Schickſal ge: 
rade in diefem Augenblid den Wunſch 
erfüllte, den er Faum zu denken gewagt 
hatte? Dort oben auf der Höhe des 
Felsabſturzes fchimmerte zwiſchen den 
Felsblöden hindurch ein weißer Stroh: 
hut, gerade ein ſolcher, wie ihn ber wilde 
Graf trug! Ein Menſch bewegte ſich 
dort oben, bad war unzweifelhaft. Die 
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Weg zu ſuchen nad) dem Yeinethal hin: 
unter, und er hatte ihn glüdlich gejun: 
den; ein wunderbarer Zufall mußte ihn 
zu der Felſenſpalte, dem einzigen Zu— 
gang zu dem Thal, geführt haben, Aber 
nein, er war nicht allein ! Jetzt tauchte 
auch ein jchwarzer Filzhut zwiſchen den 
— auf. Der gehötte dem Peppi— 

octor, darüber konnte fein Zweifel 
walten und jest war es dem Maraun: 
Peter Elar, daß wohl der Doctors-Rudi 
dem Bruder das Geheimniß des einzigen 
Zugangs zum mittleren Leinethal ver: 
rathen und daß der Peppi:Doctor feinen 
Freund hierher geführt hatte. Folgte 
ihnen auch die übrige Geſellſchaft, mit 
der fie den unteren Wajjerfall bejucht 
hatten? Graf Julian gewiß nid! 
Der war zur feige, um jolche gefährliche 
Kletterpartie zu wagen, und für Frauen 
zimmer war der Weg zu jteil, beſchwer— 
lich und gefährlich. 

Der PeppisDoctor und Graf Leo 
waren allein! Dem Maraun-Beter 
jtieg das Blut zu Kopfe, es hämmerte 
ihm in den Schläfen. Sein innigjter 
Wunſch war erfüllt. Er konnte mit den 
Beiden zuſammentreffen hier unten in 
dem verborgenen Xeinethal, hier Fonnte 
er, ohne eine Gefahr, entdeckt zu werden, 
fie überfallen! Er hätte laut aufjubeln 
mögen im wilder Yujt. 

Aber er war allein gegen zwei und 
Deide waren kühne, kräftige Männer! 
Ein grimmiges Lächeln überflog das fin: 
jtere Gejicht des Maraun: Peter. Er 
fürdtete fie nicht, auch wenn fie jeder 
einzeln viel jtärfer gewejen wären, als er 
jelbjt. Sie ahnten nicht, daß fie ihn 
unten im Thale treffen würden. Gr 
konnte ihnen hinter jenem Felſen verjtect 
auflauern, Nur ein einziger ſchmaler 
Weg führte in dem Felſenchaos zwiſchen 
den gigantiſchen Steinblöcken hindurch 
herunter im Thale, jie mußten fich diejen 
Weg erjt juchen, es fonnte nur Einer 
hinter dem Andern gehen. Auf den 
Erjten, der zwijchen den Felſen hervor: 
fam, konnte er jich jtürzen und den Ah: 
nungslojen in die tobende Leine hinun— 
terſchleudern, dann jtand ihm nur noch 
Einer gegenüber und mit dem Einen 
wollte er jchon fertig werden, er hatte ja 
jein Meſſer und jener war unbewaffnet ! 
Er ſchaute ſich forihend um. a, der 
Plan war gut, er konnte nicht mißlingen. 
Dort bei dem Felſen, hinter dem er fich 
verjteden wollte, mußten die Beiden herz 
unterfommen, dort erhob jich die fchmale, 
faum zwei Fuß breite Uferwand feljig 
über den Bach, nichts konnte leichter jein, 
als dort einen Ahnungslojen durch einen 
fräftigen Stoß binabzufchleudern ; fiel 
diejer auch auf die Steinblöde, die viel: 
leicht zehn Fuß tiefer in einem jchmalen 
Streifen zwijchen dem Bachbett und dem 
Felſen lagern, dann blieb er mit zerjchla= 
genen Gliedern liegen. 

Tief ſich büdend, um den zwifchen den 
Felsblöcken Herabjteigenden verborgen zu 
bleiben, jhlih der Maraun-Peter am 
Uferrand entlang bis zu dem Felſen, den 
er jich mit jchnellem richtigen Blick aus: 
erjehen hatte und Hinter welchem er ſich 
verbarg. Mit jtürmiich Elopfendem Her: 
zen wartete er, ie SHerabjteigenden 
waren nicht mehr fern; jchon übertönten 
ihre Stimmen das Rauſchen des Baches, 
ſchon hörte und verjtand er die Worte, 
die jie jich gegenjeitig zuriefen. 

„Hier Tomme ich nicht weiter!” rief 
Leo. „IH fie fejt in einer Sadgajje. 
Die Blöde find zu hoch und zu glatt, 
um hinauf zu Klettern. Ich muß ums 
kehren.“ 

„Komm nur zurück und folge mir!“ 
antwortete der Doktor. „Ich habe den 
Weg gefunden, welchen auch der Angler 
genommen hat, den wir von oben bemerkt 
haben. Er hat ſich wohl eine Pfeife an— 
gezündet und das Zünnhölzcheu fortge— 
worfen. Hier liegt es und gerade hier 
ſcheint ein leidlicher Weg zwiſchen den 
Blöcken hinunter zu führen. Ich gehe 
voraus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— — — 


Berühmte Fußwanderer. 


Das engliſche Wort „tramp“ hat an 
fich Feinesweas eine anrüchige Nebenbe: 
deutung. Es bezeichnet in jeinem eigente 
lihen Sinne nur Jemand, welcher es 
vorzieht, weite Reifen zu Fuß zu machen, 
und andere bequemere Beförderungsmits 
tel verſchmäht. Charles Didens war 
ein leidenjchaftliher Fußgänger; er 
durhwanderte Tage lang die Riejenitadt 
an der Theme, durchſtreifte die grünen 
und wajjerreichen Umgebungen und jam: 
melte jo reiches Material für feine origi— 
nellen Charaktere und tiefempfundenen 
Naturjchilderungen. 

Der geniale Hiftorifer und Kritiker 
Macaulay benukte niemals einen Wagen ; 
er legte täglich große Streden zu Fuß 
zurüd und fette diefe Gewohnheit bis 
furz vor jeinem Tode mit der größten 
Regelmäßigkeit fort. 

Dliver Goldfmith, der Dichter und 
liebensmwürdige Erzähler mit dem heite— 
ren, findlihen Gemüth, durchitreifte zu 
Fuß fait ganz Europa von Holland bis 
Italien und von Spanien bis zur ruſſi— 
ſchen Grenze, nur von feiner Geige und 
jeinem Tagebuch begleitet. Einem un: 
verbürgten Gerüchte zufolge ſoll ihn bei 
jeinem Beſuch in Salamanca die dortige 
Facultät zum Doctor der Heillunde ge: 
macht haben. 

Henry Famwcett, der berühmte Redner, 
welder in Gladjtones Cabinet troß völ: 
liger Erblindung das hohe Amt des Ge: 
neralpoftmeifters Jahre lang mit Aus: 
zeihnung verwaltete, war jein Leben 
lang ein eifriger Fußgänger gemejen. 
Selbit nachdem er das Augenliht gänze 
lich eingebüßt, ließ er von der ihm Lieb: 
geworbenen Gewohnheit niht ab. 

Mem fällt hierbei nicht der deutjche 
Dichter Seume ein, welder jeinen be: 
rühmten „Spaziergang nah Syrafus“ 
im Jahre 1811 unternahm, noch dazu 
während politijch aufgeregter Zeit? 

Für Leute von ſitzender Lebensweiſe ijt 
nichts jo jehr geeignet, lebhafte Blutcirs 
culation und bejhleunigten Stoffwechſel 
herbeizuführen, als anhaltende Bewegun 
in ifer Luft, und Yadz menägtid auf 





geben genannt, jehr wenig Nutzen bat. 
aufen oder Bergfteigen, weldes bie 
Thätigkeit der Lungen erhöht, fortgejegt 
bis zur Müdigkeit, das iſt nah Anficht 
des berühmten Berliner Pathologen die 
einzige Art der Bewegung, um den Kör— 
per zu jtählen und zu kräftigen. 
Der Hypnotiſtencongreß. 

In Paris tagte jüngitein Congreß der 
Anhänger des Hypnotismus, jämmtlid) 
Mediciner, deven Zwed es ift, die zum 
Theil jegensreichen Rejultate des Hypno= 
tiihen Zuſtandes für die Heilkunde in 
nußbringender Weile zu verwerihen. 
Das ijt eine jehr jchwierige, ja, eine ver: 
zweifelte Aufgabe. Blidt man auf die 
Geſchichte diejer anfcheinend neuen Ent: 
defung zurück, jo wird man unſchwer in 
den Berjuchen des Wiener Arztes Mes- 
ner die Anfänge dieſer Lehre entdeden. 

Die Ericheinungen find befannt genug. 
Der Patient verfinft unter der Einwir— 
fung jeines Magnetifeurs in einen traum— 
artigen, halbwachen Zujtand, in welchem 
er auf Geheiß allerhand Handlungen 
vornimmt, zum Theil fajt unbegreifliche 
Aeußerungen von Kraft und Geſchicklich— 
keit, deren der Hypnotiſirte oder Magne— 
tiſirte in wachem oder normalem Zuſtande 
gar nicht fähig wäre. Auch iſt es mög— 
lich, den Willen des Subjects weit über 
den Traumzuſtand hinaus zu beeinfluſſen. 
So erzählte Profejjor Charcot von einem 
Mädchen, welches hypnotijirt den Befehl 
erhielt, am nächſten Tage nad) dem Ya: 
boratorium des Gelehrten zu kommen 
und ihn mit einem auf dem Tiſche liegen: 
den Meier zu erjtehen. Am nächiten 
Tage kam fie. Wie mechanifch mäherte 
jie jich dem Tiſche und gerieth inein Ge— 
ſpräch mit Charcot. Allmählich jtredte 
fie Die Hand nach einem auf dem Tiſche 
liegenden Mejjer aus und führte damit 
einen plößlihen Stoß gegen die Brujt 
Charcots. Der Angriff war gefahrlos; 
man hatte ihr ein Bapiermefjer unterge: 
ſchoben. 

Aus den Verhandlungen des Congref: 
jes ergab jich fein günjtiges Reſultat für 
den oben gedachten Zwed. Die Em: 
pfänglichfeit für Hypnotik jcheint jehr 
ungleich vertheilt zu jein, ijt häufig bei 
zarten, ſchwächlichen Perionen gar nicht, 
bei hünenhaften Kraftmenjchen aber über: 
rajchend jtarf ausgeprägt. ; 

In Deutihland hat man, namentlich 
bei Taubjtummen, die Hypnotif ange: 
wendet und auch in einzelnen Fällen ge: 
wiſſe Erfolge erzielt. Man ließ bie 
Zaubjtummen im TraumzuſtandeSprach— 
übungen machen, welche während deſſen 
gut gelangen. Im wachen Aujtande 
war jedoch meijt Alles wieder vergejien 
und nur eine große Nervenabipannung 
zurüdgeblieben, die vor Wiederholungen 
warnte. 

Im Großen und Ganzen ijt der Hyp- 
notismus auf demjelben led, wo ver 
Mesmerismus jtehen'geblieben it. Aller: 
dings haben die Verſuche den Erfolg ge: 
habt, daß man jeine Erjcheinungen nicht 
mehr unter die Märchen und Geijterge: 
ſchichten verweiſt, ihnen jedoch wirklich 
wifjenschaftliche Bedeutung nicht beilegen 
kann. 

— — —— 
Erdrutſch in der Schweiz. 

Deinahe wäre neulich das in der nord: 
öftlihen Ede der Schweiz gelegene Dörf: 
hen Tſcherlach demjelben jchredlichen 
Geſchick verfallen, wie vor kaum 86 Nah: 
ren die Bewohner der am Fuße des Roß— 
bergeö gelegenen Dörfer. Vom Gipfel 
des jteilen Berges, an deſſen Fuß Tſcher— 
lad} liegt, Löjte jich eine ungeheure Erd: 
mafje ab und ftürzte zu Thal, Alles auf 
ihrem Wege mit fich reißend, verwüjtend 
oder zeritörend. 

Glücklicherweiſe hatte es nicht an deut: 
lichen Vorzeichen für diete Heimjuchung 
gefehlt. Durch Heftige Regengüſſe waren 
die ungleich dichten Schichten des Berg: 
gipfels erweicht worden und Fonnten den 
gewaltigen Drudf der darüber lajtenden 
Erdmaſſen nicht aushalten. Das leichte 
Geröll, beweglich bei der leijejten Ver— 
änderung der Lage, fiel zuerſt in’s Thal 
dinab und warnte die Bewohner. Schon 
längſt hatte man den Berg mit Furcht 
und Mißtrauen betrachtet, da die une 
gleiche Beichaffenheit der Gefteinjchichten 
wohl befannt war. Go rettete denn 
Jeder jich und die Seinen nebjt aller Habe 
bei rechter Zeit, und als die jchredliche 
Erdlawine mit donnerndem Toben !zu 
Thal ſchoß, da waren alle lebenden We— 
jen bereits aus dem Bereich der Gefahr. 

In den „White Mountains“ fommen 
ähnliche Berg: und Erdrutjche vor, welche 
der gleichen Uriache, nämlich der Unter: 
waſchung loderer Geſteinsſchichten, zuzu⸗ 
ſchreiben ſind. Auch ſaugen ſich die 
oberen Schichten, wenn ſie riſſig, porös 
oder thonhaltig ſind, bei heftigen und 
anhaltenden Regengüſſen ſo voll Waſſer, 
daß ſich ihr Gewicht und ihr Druck faſt 
um's Doppelte vermehrt und ſie auf der 
ſchiefen Ebene der ſchräg verlaufenden 
Unterlageſchichten zu Thal ſtürzen. 

Bei einem derartigen Bergrutſch am 
ſogen. Crawford Notch wurde das alte 
Willey-Haus durch einen wunderbaren 
Zufall vor dem Untergange bewahrt. 
Ein mächtiger Granitblock von 30 Fuß 
Höhe theilte nämlich gerade an dem 
Hauſe den Strom der Geſteintrümmer, 
ſodaß jenes unverſehrt blieb. Seine 
fliehenden Bewohner wurden getödtet. 


Aerzte als Quackſalber. 





Mit welcher unverantwortlichen Quack⸗ 
ſalberei ſelbſt ſogenannte wiſſenſchaftlich 
gebildete Aerzte im letzten Viertel des 
neunzehnten Jahrhunderts ihre armen 
Patienten quälen, das iſt neuerdings 
durch die Enthüllungen des Giftmord: 


| procefjes gegen die Frau Maybrid in 


Liverpool recht deutlich und unmiderleg- 
lich bewiefen. Bekanntlich ijt der Gatte 
der Angeklagten an den folgen chroni⸗ 
jeher Arfenitvergiftung gejtorben. Die 
Bertheidigung behauptete, der Beritor: 
bene fei — Arſenikeſſer 





gem en, und ſei außerdem von jeinen 
wor! 


———— 





ordnet 
hatten, genau geprüft, und da kamen 
denn wunderbare Dinge zu Tage. Nicht 
weniger als zwanzig verſchiedene Narco- 
tica, Gifte u. |. w. hatte der Kranke 
während der letten drei Wochen hinun— 
terwürgen müjjen, aljo faft täglich ein 
neues Gift! Dabei find es Stoir 
welche theilweije eine fajt entgegengeiex:e 
Wirkung auf den Organismus ausüben 
mußten. 


Seehafens ihrem Patienten ver 


Und doch befindet ſich ter 
allen Arzneien feine einzige, welche ne: 
eignet erjchiene, der Arſenikvergiftung 
entgegenzuwirken. Es erforderte wahr- 
haftig keinen Aesculap, um auf eine 
Vergiftung zu ſchließen, ohne direct ein 
Verbrechen zu muthmaßen, denn Man- 
brick genoß Arſenik als Reizmittel. nr 
einen Begriff von der Hexenküche zu ge— 
ben, in welchen den Patienten ſein Un— 
ſtern geführt hatte, möge erwähnt wer- 
den, da man ihm Morphium, Chloral; 
bydrat, Brechnußtinctur, Gyantalı 
Bromfali, Antipyrin, Cocain, ja iogar 
Nitroglycerin (Dynamit) in bunten: Ge— 
miſch eingab, anderer kräftiger Gewalt: 
mitiel gar nicht zu gedenken. Da iit eg 
denn wirklich nicht zu verwundern, went 
die Vertheidigung an der Hand des Apo— 
theferjournals die Frage aufwarf, ob 
nicht Maybrick erwiejener Maßen von 
feinen Aerzten langſam zu Tode gemar— 
tert worden ſei! 

Es wäre natürlich falſch, von dieſem 
empörenden Humbug ein allgemeines 
Verdammungsurtheil über die engliſche 
Heilkunde im Allgemeinen zu fällen. 
Auch in England iſt an tüchtigen und 
wiſſenſchaftlich gebildeten Aerzten kein 
Mangel. Doch beweiſt es immerhin 
einen Mangel an genügender Controlle 
durch die Sanitätsbehörden, wenn Char— 
latane oder würdige Jünger des ſeligen 
Doctor Eiſenbart, wie die Hausärzte 
Maybrids, ungeſtört und mit hoher 
obrigfeitlicher Approbation verjehen ihre 
Patienten ſyſtematiſch zu Tode curiren 
dürfen. 


Ehriftliide Willenfhaft. 





Die jogenannte Chriftliche Wiſſenſchaft 
und die Ölaubensheilfunde jcheinen ge: 
genwärtig ihren Höhepunkt erreicht zu 
haben. Sie jind mit einem Worte in 
der Mode. Die Kirchenjtadt Brooklyn 
bat jeit Kurzem ihre Andachtshäuſer un 
einen geſchmackvoll gebauten Tempel ver: 
mebhrt, in welchem Glaubensheiler und 
„chriſtliche Wifjenfchaftler“ ihre Lehren 
verfünden. 

Dieje Lehren, über welche bereits jo 
viel gejchrieben worden, gehen von “einer 
an fich neuen Idee aus. „Alles ſchon 
einmal dageweſen,“ jagt Rabbi Ben: 
Akiba, und diejes Wort findet auch auf 
dieje neue Religionsſecte Anwendung. 
Denn es hat jtetS fanatiſche Geijtliche 
gegeben, welche fi) die Gabe, Krankhei— 
ten zu heilen, als Kohn für ihre bejon: 
dere Frömmigkeit beilegten. 

Die Ölaubensheiler gehen nun bedeu= 
tend weiter. Sie predigen ihren Anhän— 
gern, daß „der Glaube“ das wahre 
Lebenselixir jei, daß er nicht mur feine 
Jünger von Krankheiten heile und fie vor 
ſolchen ſchütze, jondern day das höchſte 
Stadium des Glaubens ſogar unſterb— 
lich mache! Dies wurde bei Einwei— 
hung des Brooklyner Tempels mit Aus— 
führlichkeit dargelegt. Dieſe Lehre führt 
den Glaubensheilern manche Anhänger 
zu, namentlich ſolche, welche eine große 
Angſt vor dem Tode haben. Nach der 
Behauptung bedeutender Völkerkundigen 
findet ſich die Furcht vor dem Tode be— 
ſonders bei Chriſten ausgeprägt, wäh: 
rend die Anhänger derjenigen Religio— 
nen, welche eine völlige Vernichtung des 
Andividuums lehren, dem Tode mit 
Gleihgiltigkeit, ja, mit freudiger Gr: 
wartung entgegenjehen. So abjurd die 
Lehre der Glaubensheiler auch iſt, hat jie 
für ſchwache Seelen deshalb gerade man— 
ches Beitridende. 

Was die angeblichen Wunderkuren der 
Slaubensheiler betrifit, jo ift es eine 
längjt bekannte Sade, daß heftige Er: 
regung Und plöglihe Anſpannung der 
Willensthätigkeit bei gewiſſen Krankhei: 
ten völlige Heilung Yerbeigeführt haben. 
Namentlich bei hyſteriſchen Yeiden, welde 
eine jo ausgedehnte Rolle gerade bei dem 
weiblichen Geſchlecht jpielen, findet dies 
Anwendung. Daraus erklärt ji, day 
die neue Secte aber gerade bei der ſchö— 
neren Hälfte der Menjchheit bejonderes 
Entgegentommen gefunden hat, nament: 
lih bei denen, welche ji mit Ent: 
rüftung von dem weiblichen Apojtel der 
freien Xiebe, Frau Plunkett, abgewendet 
haben. Daß jeder diejer Glaubenshei— 
ler conjequenter Weije ſchließlich zum 
Quadjalber und Eharlatan werden muß, 
ift jehr leicht einzujehen. 

— — — — 

In Ermangelung beſſerer 
Beſchäftigung — wird aus Brooklyn, 
N. M, geſchrieben —verwendet der Zucht⸗ 
hausverwalter Hayes feine Schutzbefoh— 
lenen einſtweilen zum Ausbeſſern der 
Strafanjtalt, des uniliegenden Terrains, 
der Fuß: und Fahrmege und der Abzugs: 
canäle, und die Inſaſſen der Anitalt 
ſcheinen mit der Abjicht des Bermalters, 
ihnen die Langeweile durch Arbeit zu 
verkürzen, durchaus nicht unzufrieden zu 
fein. Als Beweis für diefe Gelinnung 
iſt die Thatjache zu conjtatiren, daß einer 
der Smäflinge in der legten Nummer 
der von ihm verfaßten Monatsſchrift 
„Ihe Crow Hill Cockroach“ ſich in 
farkaſtiſcher Weiſe über das „Milen: 
nium“ äußert, welches Senator Faſſett 
durch fein Gefeg zur Regulirung der 
Sträflingsarbeit herbeiführen. wollte. 
Die genannte „Faächſchrift“ (denn als 
ſolche muß fie wohl bezeichnet werden) 
enthält nämlich in ihrer legten Ausgabe 
einen jog. Doppelcarton, deſſen Haupt: 
figur ein mit der Zwangsjacke bekleideter 
Sträfling bildet. Letzterer ſitzt auf 
einem gepoljterten Armjtuble jeiner auj 
das Eleganteite eingerichteten Zelle, ein 
dampfende Cigarre im Munde, vor 
einem Tiſche, auf welchem ein Krug und 
ein halb mit Wein gefülltes Glas jtehen. 
An den Eden des Kartons befinden fih 
Kleine Gruppenbilder, welde Ball: und 
Billardipielende Sträflinge baritellen. 
Das „Milennium Dever, melde bie 





